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VORSORGE
LEBENSVERSICHERUNG AG

GESCHÄFTSBERICHT 2005



Vorsorge Lebensversicherung

Neugeschäft und Bestand –
Auswirkungen des Alterseinkünftegesetzes

� Nachwirkungen des Jahresendgeschäftes
2004 führen zu hohen Neugeschäfts-
beiträgen von 30,6 Mio. €

� Nahezu Verdopplung der gebuchten Brutto-
beiträge gegenüber Vorjahr auf 86,8
(46,1) Mio. €

� Mit 158,0 (91,8) Mio. € deutliches und
erstmaliges Überschreiten der 100-Mio.-
Euro-Grenze bei den Kapitalanlagen für
Rechnung und Risiko von Inhabern von
Lebensversicherungspolicen 

(Produkt-)Entwicklungen

� Abgeschlossene Entwicklung und Produk-
tivstellung eines »universal life«-Produktes
(3. Schicht AEG)

� Abgeschlossene Entwicklung und Produk-
tivstellung einer fondsgebundenen Direkt-
versicherung nach §3 Nr. 63 EStG mit
Brutto-Beitrags-Garantie zum Ende der
Aufschub-/Ansparphase (2. Schicht AEG)

� Vorbereitung und Entwicklung der Verwal-
tung von Lebensarbeitszeitkonten –
Produktivstellung im 1. Quartal 2006

� Vorbereitung der Verwaltung von Transfor-
mationsgeschäften für Pensionsfonds

Verwaltungskostenquote gesenkt

� Die Verwaltungskostenquote konnte von
5,51% auf 3,95% gesenkt werden

Jahresüberschuss

� Nach Steuern konnte der Jahresüber-
schuss deutlich um 80% auf 2,5 Mio. €
gegenüber dem Vorjahr verbessert werden

Auf einen Blick

Hier finden Sie Angaben zum Konzern und den 5-Jahres-Überblick ...................................................

Die Vorsorge Lebensversicherung AG betrieb im Jahr 2005 direkt und indirekt alle gängigen
Formen der fondsgebundenen Lebens- und Rentenversicherung. Dazu zählt auch die Verwal-
tung fondsgebundener Verträge für andere Erstversicherer im Rahmen von Funktionsausglie-
derungsverträgen. 

Darüber hinaus haben wir im Rahmen der »Verwaltung von Altersvorsorgeeinrichtungen« die
Verwaltung von Pensionskassen, Pensionsfonds und Rentenversicherungen als zertifizierte
Altersvorsorgeprodukte durchgeführt.



Die Vorsorge – Ein Unternehmen der ERGO Versicherungsgruppe

Außerhalb Deutschlands ist die ERGO
Versicherungsgruppe in 21 europäischen
Ländern präsent. Auch im Ausland liegt der
Fokus auf dem Privatkundengeschäft in
stark wachsenden Märkten. 

ERGO und Münchener Rück bündeln ihre
Kapitalanlagen in der MEAG MUNICH ERGO
AssetManagement GmbH. Daneben bietet
die MEAG den Kunden der ERGO eine breite
Palette mehrfach ausgezeichneter Publi-
kumsfonds. 

Über 21.000 selbstständige Versicherungs-
vermittler stehen für die enorme Vertriebs-
kraft der ERGO-Gruppe. Darüber hinaus
arbeitet ERGO im Rahmen ihrer Vertriebs-
strategie, über vielfältige Vertriebswege den
Zugang zum Kunden zu finden, mit Maklern
und starken Kooperationspartnern zusam-
men. Sie alle schätzen das breite Angebot
und die Produktexpertise der ERGO. Die
HypoVereinsbank vertreibt deutschlandweit
exklusiv Versicherungsprodukte der ERGO-
Gesellschaften; umgekehrt werden den
ERGO-Kunden Produkte der HypoVereins-
bank angeboten. Das Jointventure 
KarstadtQuelle Finanz Service bietet 
den über 21 Millionen aktiven Kunden von
KarstadtQuelle eine breite Palette von 
Versicherungs-, Bank- und Finanzdienst-
leistungen. 

Die ERGO Versicherungsgruppe AG ist mit
über 16 Mrd. € Beitragsaufkommen der
zweitgrößte deutsche Erstversicherer. Groß-
aktionär mit 94,7% ist die Münchener Rück-
versicherung. Die strikte Ertragsorientierung
der ERGO und ihr Fokus auf Wachs-
tumsfelder schaffen nachhaltig Wert für ihre
Aktionäre. 

ERGO will für alle Versicherungs- und Vor-
sorgebedürfnisse dauerhaft erste Wahl sein.
Ein Schwerpunkt liegt in der umfassenden
Privatkundenbetreuung. Ein besonderes
Augenmerk liegt außerdem auf dem
Geschäft mit dem gewerblichen Mittelstand.
15 Millionen Kunden in Deutschland ver-
trauen den Leistungen, der Kompetenz und
der Sicherheit der ERGO Versicherungsgrup-
pe mit ihren starken Marken Victoria, Ham-
burg-Mannheimer, DKV Deutsche Kranken-
versicherung, D.A.S. und KarstadtQuelle
Versicherungen; europaweit sind es 30 Mil-
lionen Kunden. Auch die Vorsorge ist Teil
dieser finanzstarken Gruppe.

In nahezu allen Versicherungssparten
gehört ERGO zu den führenden Anbietern.
ERGO ist insbesondere in den Zukunfts-
märkten der Lebens- und Krankenver-
sicherung, aber auch in der Schaden- und
Unfallversicherung hervorragend positio-
niert. Sie ist deutscher und europäischer
Marktführer in der privaten Krankenver-
sicherung sowie in der Rechtsschutzver-
sicherung. Darüber hinaus ist ERGO ein
Schwergewicht im dynamischen Markt der
betrieblichen Altersversorgung. 



s

Vorsorge Lebensversicherung im 5-Jahres-Überblick

2005 2004 2003 2002 2001 mehr 
auf

Seite:

Beitragseinnahmen 19
gebuchte Bruttobeiträge Tsd. € 86.818 46.144 36.896 34.382 28.617

Eingelöstes Neugeschäft1) 18
Beitrag Tsd. € 30.644 31.283 6.881 8.713 14.316

Versicherungsbestand 19
Anzahl der Verträge Tsd. St. 69.775 54.723 32.229 30.239 26.868
Bestandsbeitrag (Jahressollbeitrag) Tsd. € 82.356 64.039 38.726 37.710 33.242

Kapitalanlagen2) 20, 22
Bestand Tsd. € 17.956 14.983 16.542 20.088 20.120
Erträge aus Kapitalanlagen Tsd. € 850 600 595 617 1.004

Kapitalanlagen für Rechnung und Risiko der VN 22
Bestand Tsd. € 157.974 91.786 65.269 40.098 30.836

Versicherungsleistungen und Überschussanteile1) 20
ausgezahlte Leistungen Tsd. € 6.963 5.292 2.535 1.175 669
Zuwachs der Leistungsverpflichtungen Tsd. € 27 233 –32 –30 46

Kosten 20
Abschlusskostensatz 
(in % der Beitragssumme des Neugeschäfts) % 4,46 4,65 3,71 4,19 5,35
Verwaltungskostensatz
(in % der gebuchten Bruttobeiträge) % 3,95 5,51 6,02 6,15 6,62

Ergebnis 20
Jahresüberschuss/-fehlbetrag Tsd. € 2.540 1.415 3.220 790 –263

Eigenmittel 24
Eigenkapital Tsd. € 23.470 21.930 22.035 19.605 18.815
freie RfB und Schlussüberschussanteilfonds Tsd. € 380 327 225 138 125
Eigenmittelquote (in % der Solvabilitätsspanne) % 351 409 285 807 643

Mitarbeiter/Vermittler (Jahresdurchschnitt) 16
im Innendienst (hauptberuflich) 73 69 58 2 2
Auszubildende 2 1 0 0 0

1) Selbst abgeschlossene Versicherungen inkl. Einmalbeiträge.
2) Ohne Kapitalanlagen für Rechnung und Risiko der Versicherungsnehmer.





Vorsorge Lebensversicherung AG

Bericht über das Geschäftsjahr 2005

Vorgelegt der ordentlichen Hauptversammlung
am 5. April 2006
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Gesellschaftsorgane



Wir haben im Berichtsjahr die Aufgaben, die wir nach Gesetz und Satzung 
zu erfüllen haben, ordnungsgemäß wahrgenommen und die Geschäftsführung
der Gesellschaft laufend überwacht. Außerdem haben wir uns durch zahl-
reiche schrif tliche und mündliche Berichte des Vorstands und in vielen Einzel-
gesprächen regelmäßig über die Geschäftsentwicklung der Gesellschaft sowie
über alle wichtigen Angelegenheiten unterrichten lassen. Darüber hinaus wurden
Lage und Entwicklung der Gesellschaft sowie grundlegende Fragen der Geschäfts-
führung in zwei Plenumssitzungen mit dem Vorstand eingehend besprochen. 
An diesen Sitzungen haben jeweils alle Aufsichtsratsmitglieder teilgenommen. 

Prüfungsmaßnahmen gemäß § 111 Abs. 2 AktG waren im abgelaufenen
Geschäftsjahr nicht erforderlich.

Die KPMG Bayerische Treuhandgesellschaft Aktiengesellschaft Wirtschafts-
prüfungsgesellschaft, München, hat den vom Vorstand aufgestellten Jahres-
abschluss für das Jahr 2005 sowie den Lagebericht geprüft und mit einem
uneingeschränkten Bestätigungsvermerk versehen.

Nach unserer eigenen Überprüfung haben wir diese Unterlagen sowie den Bericht
des Abschlussprüfers in der Bilanzsitzung des Aufsichtsrats, an der auch der
Abschlussprüfer teilgenommen hat, abschließend erörtert. Wir hatten keine Ein-
wendungen zu erheben. Insbesondere sind uns keine Risiken bekannt geworden,
denen im Jahresabschluss nicht ausreichend Rechnung getragen worden ist. 
Wir billigen den Jahresabschluss für das Jahr 2005, der damit festgestellt ist.

Den Bericht des Vorstands über die Beziehungen zu verbundenen Unternehmen
haben wir geprüft. Zu Beanstandungen gab es keinen Anlass. Der Abschluss-
prüfer hat dem Bericht des Vorstands über die Beziehungen zu verbundenen
Unternehmen folgenden Bestätigungsvermerk erteilt:

»Nach unserer pflichtmäßigen Prüfung und Beurteilung bestätigen wir, dass

1. die tatsächlichen Angaben des Berichts richtig sind,

2. bei den im Bericht aufgeführten Rechtsgeschäften die Leistung der
Gesellschaft nicht unangemessen hoch war.«

7

Bericht des Aufsichtsrats



Wir schließen uns diesem Urteil an. Nach dem abschließenden Ergebnis 
unserer Prüfung sind Einwendungen gegen die Erklärung des Vorstands am
Schluss des Berichts über die Beziehungen zu verbundenen Unternehmen 
nicht zu erheben.

Wir danken dem Vorstand und den Mitarbeitern für ihre Leistungen, ihren
tatkräftigen Einsatz und die im Berichtsjahr erzielten Erfolge.

Düsseldorf, den 2. März 2006

Der Aufsichtsrat
Dr. Götz Wricke, Vorsitzender

8
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Gesamtwirtschaftliche Entwicklung

Trotz der Belastung durch höhere Öl-
preise setzte die Weltwirtschaft ihren
Expansionskurs fort, verzeichnete aber
etwas niedrigere Wachstumsraten als
im Vorjahr. Insbesondere die USA und
China bildeten weiterhin die globalen
Konjunkturmotoren.

Im Euro-Währungsgebiet verlief die
konjunkturelle Entwicklung im Jahr
2005 etwas schwächer als im Vorjahr,
wobei jedoch zum Teil deutliche regio-
nale Unterschiede zu verzeichnen
waren. Insbesondere das erste Halb-
jahr war gekennzeichnet von einer
schwachen Binnennachfrage, vor allem
seitens der Konsumenten. Wachstums-
impulse kamen in erster Linie aus
Nicht-EU-Ländern. Insgesamt erwies
sich die Wachstumsdynamik im Euro-
raum im Vergleich zu den USA aber
erneut als schwach.

Das reale Wirtschaftswachstum in
Deutschland fiel mit 0,9 (1,6) % im
Jahr 2005 schwächer aus als im Vor-
jahr. Wie schon 2004 waren erneut die
Exporte die Hauptstütze der wirtschaft-
lichen Entwicklung. Darüber hinaus
nahmen die Unternehmensinvestitionen
in der zweiten Jahreshälf te zu. Enttäu-
schend entwickelte sich hingegen der
private Konsum, was die gesamtwirt-
schaftliche Wachstumsrate belastete.

Der Anstieg der Verbraucherpreise in
Deutschland beschleunigte sich nicht
zuletzt vor dem Hintergrund steigender
Energiepreise; im Herbst 2005 kletter-
ten die Teuerungsraten zum Teil deut-
lich über 2 %. Dies führte abermals zu
real rückläufigen verfügbaren Einkom-
men.

Auch die Arbeitsmarktlage war weiter-
hin ungünstig. Zu Anfang des Jahres
stieg die statistisch erfasste Arbeits-
losigkeit – vor allem wegen der Zu-
sammenlegung von Arbeitslosenhilfe
und Sozialhilfe im Rahmen des
»Hartz IV« genannten Gesetzespakets
– zunächst an. Der saisonbereinigte
Höchstwert betrug knapp 5 Millionen
arbeitslos gemeldete Personen. Dies
entsprach einer saisonbereinigten
Arbeitslosenquote von 12,0 %; sie ist
bis zum Jahresende auf 11,2 % zu-
rückgegangen. Ersten Schätzungen
zufolge wurde diese Entwicklung von
einer im Jahresdurchschnitt leicht nie-
drigeren Anzahl von Erwerbstätigen
begleitet. Auch die sozialversiche-
rungspflichtige Beschäftigung war
weiterhin rückläufig.

Die gesamtwirtschaftlichen Rahmenbe-
dingungen – verbunden mit rückläufi-
gen Realeinkommen und einer nach
wie vor hohen Arbeitslosigkeit – waren
nicht geeignet, der Versicherungswirt-
schaft wesentliche Wachstumsimpulse
zu vermitteln.

Das Jahr 2005 war in weiten Teilen
von der Bundestagswahl und der im
Vorfeld damit verbundenen Unsicher-
heit über die zukünftige Reformpolitik
geprägt. Für die Zukunft wird es darauf
ankommen, dass die neue Bundesre-
gierung die Reformansätze der Vorgän-
gerregierung im Rahmen eines nach-
haltigen Konzeptes weiterentwickelt,
insbesondere in Bezug auf die sozialen
Sicherungssysteme, den Arbeitsmarkt
und die Steuerpolitik.

Kapitalmarktentwicklung

Die Kurse an den internationalen
Aktienmärkten – darunter auch wich-
tige europäische Indizes wie der Euro
Stoxx 50 oder der DAX – entwickelten
sich im Jahr 2005 überwiegend
aufwärts. Die Rendite 10-jähriger
deutscher Staatsanleihen ging bis
September im Umfeld einer erwarteten
Wachstumsabschwächung zunächst
zurück. Vor dem Hintergrund auf-
keimender Inflationssorgen und einer
etwas optimistischeren Konjunktur-
einschätzung zog die Rendite anschlie-
ßend jedoch wieder an. Während die
US-Zentralbank ihren Referenzzinssatz
– ausgehend von 2,25 % am Jahres-
beginn – im Jahresverlauf in mehreren
Schritten auf 4,25 % erhöhte, hob die
Europäische Zentralbank ihren
Referenzzinssatz nur einmal im
Dezember auf 2,25 % im Vergleich zu
2,00 % am Jahresanfang an.

Lagebericht

Geschäft und Rahmenbedingungen

Das wirtschaftliche Umfeld ermöglichte nur verhaltenes Neugeschäft der 

Lebensversicherer. Die Kapitalmärkte entwickelten sich positiv. Das Alters-

einkünftegesetz stärkt die private und betriebliche Altersversorgung.



Lagebericht

Geschäft und Rahmenbedingungen

10 Die Lebensversicherung 
im Jahr 2005

Wachstum der Lebensversicherung

Angesichts der geringen wirtschaft-
lichen Dynamik war der Spielraum für
eine eigenverantwortliche Altersvor-
sorge begrenzt. Grundsätzlich nimmt
jedoch in der Bevölkerung das Be-
wusstsein für die Notwendigkeit von
höherer kapitalgedeckter Altersvor-
sorge zu. 

Im Vorgrif f auf die Anfang 2005 in
Kraft getretene Änderung der Besteue-
rung von Lebensversicherungen hatten
viele Kunden den Abschluss von neuen
Verträgen – insbesondere kapitalbil-
denden Lebensversicherungen – ins
Jahr 2004 vorgezogen. Durch diesen
Vorzieheffekt entwickelte sich das Neu-
geschäft 2005 merklich rückläufig. 

Das In-Kraft-Treten des Alterseinkünfte-
gesetzes (AltEinkG) zum 1. Januar
2005 verstärkte den Trend zur betrieb-
lichen Altersversorgung und zur priva-
ten Renten-, Risiko- und Berufsunfähig-
keitsversicherung. Hierzu trug auch die
positive Entwicklung im Bereich förder-
fähiger Lebensversicherungen (»Riester-
Rente«) bei. Die »Riester-Rente« ist
durch die Vereinfachung der gesetz-
lichen Bestimmungen für den Kunden
attraktiver geworden. Des Weiteren
kam es vor dem Hintergrund der
gesetzlich vorgeschriebenen Einfüh-
rung von Unisex-Tarifen zum 1. Januar
2006 zu einem Jahresendgeschäft bei
männlichen Kunden. Während in der
Branche generell eine zunehmende
Akzeptanz der »Riester-Rente« festge-
stellt wird, entwickelte sich die neu
geschaffene Basisrente (»Rürup-
Rente«) bislang noch verhalten.

Die betriebliche Altersversorgung ist
durch Änderungen ab 2005 weiter
gestärkt worden: So wurde der Förder-
rahmen für steuerfreie Entgeltumwand-
lung um 1.800 € erweitert, und neue
Portabilitätsregeln erleichtern die
Mitnahme einer betrieblichen Alters-
versorgung beim Wechsel des Arbeit-
gebers.

Alterseinkünftegesetz

Zum 1. Januar 2005 trat das Altersein-
künftegesetz (AltEinkG) in Kraft. Es
vollzieht den schrittweisen Übergang
zur nachgelagerten Besteuerung:
Altersvorsorgebeiträge werden steuer-
lich entlastet und die daraus resultie-
renden Rentenleistungen besteuert.
Der Übergang erfolgt in Stufen und soll
bis 2040 abgeschlossen sein. Ziel des
Gesetzgebers ist, die Möglichkeiten der
Bürger zur Altersvorsorge zu erweitern
und insbesondere die rentenförmige
Auszahlungsweise zu stärken. Grund-
lage für die steuerliche Behandlung
der Altersvorsorgeprodukte ist das so
genannte »Drei-Schichten-Modell«.

Die erste Schicht beinhaltet die Basis-
versorgung. Ihr werden die Leistungen
der gesetzlichen Rentenversicherung
und aus den berufsständischen Vorsor-
gewerken zugeordnet. Auf Grund der
immer deutlicher werdenden Finanzie-
rungsprobleme der gesetzlichen Ren-
tenversicherungssysteme wird diese in
Zukunft nur noch eine Grundversor-
gung sicherstellen können. Darum hat
der Gesetzgeber die erste Schicht des
»Drei-Schichten-Modells« seit dem
1. Januar 2005 um eine neue private
kapitalgedeckte Basisrente, im Volks-
mund auch »Rürup-Rente« genannt,
ergänzt. Die Nachfrage nach diesem
neuen Vorsorgeprodukt entwickelte
sich marktweit bislang eher zurück-
haltend.

Die zweite Schicht enthält die kapital-
gedeckte Zusatzversorgung. In diese
Schicht sind alle Formen der betrieb-
lichen Altersversorgung sowie die
»Riester-Rente« einzuordnen. Durch
gesetzliche Neuregelungen hat die
»Riester-Rente« seit Anfang 2005 
deutlich an Attraktivität gewonnen. 
So wurde die Mittelverwendung bei
Rentenbeginn flexibilisiert und die
Zulagenbeantragung vereinfacht und
entbürokratisiert. Bei Eintritt von
Arbeitslosigkeit wird die »Riester-
Rente« nicht auf das Arbeitslosengeld II
angerechnet. Insgesamt hat sich im
gesamten Markt im Jahr 2005 bei den
»Riester-Renten« eine deutliche Nach-
fragebelebung ergeben. 

Verstärkt wurde dieser Trend durch 
ein Jahresendgeschäft bei männlichen
Kunden: Zum 1. Januar 2006 schreibt
der Gesetzgeber die Einführung von 
so genannten Unisex-Tarifen vor. Die
neuen Tarife dürfen die geschlechts-
spezifisch unterschiedliche Lebenser-
wartung nicht berücksichtigen. In der
Folge führt dies für Männer bei gleicher
Leistung zu höheren Beiträgen, sodass
ein Anreiz bestand, die Versicherung
noch im Jahr 2005 zu den alten, risiko-
adäquaten Tarifen abzuschließen. 

Einzahlungen in alle übrigen Altersvor-
sorgeprodukte, die aus versteuertem
Einkommen erfolgen, werden der drit-
ten Schicht (»Kapitalanlageprodukte«)
zugeordnet. In diese Kategorie fallen
auch Kapitallebensversicherungen und
Rentenversicherungen mit Kapitalwahl-
recht. Diese bleiben trotz der veränder-
ten steuerlichen Rahmenbedingungen
weiterhin attraktiv. 



11Durch das Alterseinkünftegesetz wurden
die Rahmenbedingungen für Renten-
versicherungen verbessert. So wurde
insbesondere der in der Zeit des Ren-
tenbezugs zu versteuernde Ertragsan-
teil abgesenkt. Zudem sind bei Wahl
der Rentenzahlung anstatt der Kapi-
talauszahlung die Erträge aus der
Aufschubzeit steuerfrei. Diese Ände-
rungen stärken den Trend der letzten
Jahre hin zu lang laufenden Renten-
versicherungen.

Die betriebliche Altersversorgung

Mit dem Alterseinkünftegesetz wurde
die Stellung der betrieblichen Alters-
versorgung innerhalb der eigenverant-
wortlichen kapitalgedeckten Vorsorge
gestärkt. Für alle Durchführungswege
werden Beiträge und Versicherungsleis-
tungen nun steuerlich nach dem
gleichen Prinzip behandelt: Beiträge
werden aus unversteuertem Einkom-
men entrichtet, die Leistungen sind
anschließend steuerpflichtig.

Die Entgeltumwandlung gemäß § 3
Nr. 63 EStG, die bislang nur auf die
Pensionskasse und den Pensionsfonds
beschränkt war, gilt nun auch für die
Direktversicherung. Dafür ist die Pau-
schalversteuerung gemäß § 40 EStG
für Neuzusagen entfallen. Insgesamt
können für Neuzusagen derzeit rund
4.300 € jährlich lohnsteuerfrei zum
Aufbau einer kapitalgedeckten Alters-
versorgung über Direktversicherungen,
Pensionskassen oder Pensionsfonds
genutzt werden.

Auch auf Grund dieser Veränderungen
nimmt die betriebliche Altersversor-
gung stetig an Bedeutung zu. Seit
Einführung des Rechtsanspruchs auf
Entgeltumwandlung ist der Anteil der
Betriebsstätten mit einer betrieblichen
Altersversorgung von 31 % auf 41 %
gestiegen. Der Anteil der Arbeitnehmer
in der Privatwirtschaft mit einem
Anspruch auf eine Betriebsrente hat
sich seitdem von 38 % auf 46 % erhöht.
Auch diese Entwicklung zeigt, dass die
betriebliche Altersversorgung für die
Sicherstellung eines angemessenen
Versorgungsniveaus im Alter immer
wichtiger wird. 

Gerichtsurteile zur
Lebensversicherung

Das Bundesverfassungsgericht
(BVerfG) hat mit seinen Urteilen vom
26. Juli 2005 die besondere Stellung
der privaten Lebensversicherung aner-
kannt und der steigenden Bedeutung
für die Altersvorsorge Rechnung getra-
gen. Wesentliches Element hierbei sei
die Sicherstellung von Transparenz
und Information. Für Bestandsübertra-
gungen sind gesetzliche Regelungen zu
treffen, nach denen die Aufsichtsbe-
hörde im Rahmen ihrer Genehmigung
sicherstellt, dass die Belange der Ver-
sicherten angemessen berücksichtigt
werden. Insbesondere müssten die
durch Prämienzahlungen geschaffenen
Vermögenswerte als Quellen für die
Erwirtschaftung von Überschüssen
erhalten bleiben. In einem zweiten
Urteil stellte das BVerfG fest, dass die
bestehenden gesetzlichen Regelungen
zur Verwendung der entstehenden
Überschüsse die Belange der Versi-
cherten nicht ausreichend wahren.
Dem Versicherungsnehmer fehlt der-
zeit die Möglichkeit, die ihm zustehen-
de Überschussbeteiligung individuell
auf ihre Angemessenheit hin prüfen zu

lassen. Das BVerfG fordert nun in bei-
den Fällen neue gesetzliche Vorgaben
bis Ende 2007, die beiden Seiten –
Versicherern und Versicherten – ange-
messen gerecht wird. Bis zur endgülti-
gen Umsetzung behalten die bisherigen
Regelungen Gültigkeit.

Im Jahr 2001 hatte der Bundesge-
richtshof (BGH) die damals verwende-
ten Klauseln zur Berechnung der
beitragsfreien Versicherungssumme,
des Rückkaufswertes, zur Verrechnung
der Abschlusskosten und einen Storno-
abzug wegen Intransparenz für unwirk-
sam erklärt. Begründet wurde dies
damit, dass nicht ausreichend deutlich
auf die wirtschaftlichen Nachteile im
Falle einer Kündigung oder Beitrags-
freistellung hingewiesen wurde. Die
Lebensversicherer ergänzten diese
Klauseln daraufhin mit Zustimmung
eines Treuhänders um einen entspre-
chenden Hinweis. Diese Vertragsergän-
zung wurde am 12. Oktober 2005 vom
BGH für unwirksam erklärt.

Das Urteil hat Auswirkungen auf Kapi-
tallebens- und Rentenversicherungen,
die in der Zeit nach dem 1. Juli 1994
bis Ende 2001 und nach nicht mehr
durch die Aufsichtsbehörde genehmig-
ten Tarifen abgeschlossen wurden. Auf
Grund der vom Gericht festgestellten
Intransparenz wurde den Versiche-
rungsnehmern ein Mindestanspruch
zugestanden. Bei vorzeitiger Beendi-
gung der Beitragszahlung dürfe der
Rückkaufswert 50 % des ungezillmerten
Deckungskapitals nicht unterschreiten.
Darüber hinaus seien die Regelungen
zum Stornoabzug unwirksam.



Lagebericht

Geschäft und Rahmenbedingungen

12

ERGO setzt auf starke Marken

Die ERGO Versicherungsgruppe setzt
auf starke Marken mit hoher Vertriebs-
kraft und vielfältigen Vertriebswegen.
In Deutschland vertrauen 15 Millionen
Kunden den Gesellschaften der 
ERGO-Gruppe – vor allem Victoria,
Hamburg-Mannheimer, DKV Deutsche
Krankenversicherung, D.A.S. und 
KarstadtQuelle Versicherungen; europa-
weit sind es 30 Millionen Kunden. 
Die Vorsorge spielt in diesem 
Zusammenhang eine kleinere, aber 
nicht unwichtige Rolle als innovativer
Fondspolicenanbieter ohne eigenen
Vertrieb und als Anbieter von Verwal-
tungsdienstleistungen für andere 
Erstversicherer und Altersvorsorge-
einrichtungen. 

Seit dem Jahr 2003 ist die Vorsorge
Lebensversicherung AG 100 % ige
Tochtergesellschaft der ERGO Versi-
cherungsgruppe AG. Dies stärkt die
Konzernbeziehungen und erlaubt es,
das Synergiepotenzial der ERGO Versi-
cherungsgruppe sowie steuerliche
Möglichkeiten besser zu nutzen.

Zusammenarbeit innerhalb der 
ERGO Versicherungsgruppe

Die ERGO Versicherungsgruppe hat zu
Beginn des Berichtsjahres eine neue
Führungsorganisation implementiert,
welche die Gruppengesellschaften
enger zusammenrücken lässt. Im
Ergebnis wurde eine einheitliche
konzernweite Steuerung und Verant-
wortung der einzelnen Segmente ein-
geführt. Die Segmente Leben, Gesund-
heit und Komposit werden zentral und
aus einer Hand gesteuert, je ein Vor-
standsmitglied der ERGO verantwortet
auf Holding-Ebene ein Segment. Alle
Gesellschaften des jeweiligen Seg-
ments sind ihm direkt zugeordnet, bei
den größeren Gesellschaften über-
nimmt das ERGO-Vorstandsmitglied
auch den Vorstandsvorsitz der jeweili-
gen Tochtergesellschaften. Darüber
hinaus wurde die operative Verantwor-
tung für das Versicherungsgeschäft
gesellschaftsübergreifend gebündelt.
Dies bedeutet, dass jeweils ein Vor-
standsmitglied die Verantwortung für
ein Geschäftsfeld in allen Gesellschaf-
ten des Segments trägt. So besteht 
in einigen Unternehmen der ERGO
Versicherungsgruppe zum Teil
Personalunion in Vorständen und in
Aufsichtsräten.

Zusätzlich zu den schon bestehenden
Querschnittsressorts Rechnungswe-
sen, Finanzen und Ausland wurden
zwei neue ERGO-Vorstandsressorts mit
den konzernweiten Zuständigkeiten
»Kundenservice, Betriebsorganisation
und Informationstechnologie« sowie
»Personal und Allgemeine Dienste«
eingerichtet.

Zusammenarbeit im Konzernverbund

Die Vorsorge Lebensversicherung ist ein Unternehmen der ERGO Versicherungs-

gruppe, der Nr. 2 unter den deutschen Erstversicherern. Die Zugehörigkeit zu

einer finanzstarken Gruppe bietet große Vorteile und es kommt an vielen Stellen

zur Zusammenarbeit mit anderen Einheiten des Konzerns.
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wird eine Vielzahl von Funktionen, Auf-
gaben und Dienstleistungen zentral
sowie segmentübergreifend wahrge-
nommen. Dazu erbringen Mitarbeiter
der Vorsorge Leben sowie der übrigen
Unternehmen der ERGO Versicherungs-
gruppe wechselseitig Dienstleistungen,
die in entsprechenden Einzelverträgen
bzw. in dem Rahmenvertrag über
Dienstleistungen zwischen Gesellschaf-
ten der ERGO Versicherungsgruppe
geregelt sind. Bezüglich der Vorsorge
Leben sind dies vor allem Mitarbeiter
der Unternehmen ERGO Versicherungs-
gruppe AG, Hamburg-Mannheimer Ver-
sicherungs-AG, Victoria Versicherung AG
und Victoria Lebensversicherung AG.

Die Vorsorge Leben verfügt über keine
eigenen Vertriebe. Sie nutzt die Ver-
triebswege, die ihr im Rahmen der
Zugehörigkeit zur ERGO Versicherungs-
gruppe zur Verfügung stehen. Zusätz-
lich nutzt sie die auf dem Markt 
verfügbaren Vertriebsmöglichkeiten

wie Geldinstitute, andere Versicherer
und größere Vertriebsorganisationen.
Mit allen Vertriebspartnern innerhalb
und außerhalb der ERGO Versiche-
rungsgruppe bestehen Courtage-
Vereinbarungen bzw. vergleichbare
Vertriebsabkommen.

Im Geschäftssegment »Verwaltungs-
dienstleistungen für Dritte« – der so
genannten Third Party Administration
– bestehen Funktionsausgliederungs-
verträge mit den jeweiligen Partnern.

Bei der Vorsorge Leben als reinem
Fondspolicenanbieter hat die Verwal-
tung von Vermögensanlagen keine
besondere Bedeutung. In den Fällen,
wo eine Neuanlage oder eine Verände-
rung der Kapitalanlage notwendig
erscheint, wird die Vorsorge von Fach-
leuten der Victoria Leben und der
ERGO unterstützt.

Auf Grund der von den größeren
Gesellschaften abweichenden
Geschäftsmodelle ist die Vorsorge
Leben im IT-Bereich selbstständig. 

Die Vorsorge Leben unterhält Rückver-
sicherungsbeziehungen mit der Mün-
chener Rückversicherungs-Gesellschaft
AG, der Victoria Versicherung AG und
der Hamburg-Mannheimer Versiche-
rungs-AG.

Schlusserklärung zum
Abhängigkeitsbericht

Die Vorsorge Lebensversicherung hat
einen Bericht gemäß § 312 AktG über
ihre Beziehungen zu verbundenen
Unternehmen abgegeben. Dieser
Abhängigkeitsbericht endet mit folgen-
der Schlusserklärung:

»Nach den Umständen, die uns jeweils
in dem Zeitpunkt bekannt waren, in dem
die Rechtsgeschäfte vorgenommen
wurden, haben wir bei jedem Rechts-
geschäft eine angemessene Gegenleis-
tung erhalten. Es sind im Geschäfts-
jahr 2005 keine berichtspflichtigen
Maßnahmen getroffen oder unterlassen
worden, die zu einer Benachteiligung
von abhängigen Gesellschaften geführt
haben.«
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Die Unternehmensstrategie 
der Vorsorge

Im zweiten Quartal 2005 wurde mit
der Überarbeitung der Unternehmens-
strategie begonnen. Auslöser waren
die spürbare Abhängigkeit der Ge-
schäftsergebnisse von der Volatilität
der Geschäftspartner im Geschäftsbe-
reich »Third Party Administration«
sowie die starke Abhängigkeit von den
Produktionsergebnissen der ERGO-Ver-
triebe, auf die sich die Vorsorge im
Eigengeschäft vornehmlich gestützt
hatte. Ziel der neuen Strategie ist die
Fortsetzung unseres Wachstums sowie
die weitere Steigerung und Versteti-
gung unserer Geschäftsergebnisse.

Prozessoptimierungsprogramm

Mit einer Reihe von Maßnahmen wollen
wir die Prozesse der Vorsorge Leben
weiter optimieren, um als Partner für
Third Party Administration auch künf-
tig erste Wahl zu sein. Alle Prozesse

sollen strikt an den Kundenbedürfnis-
sen ausgerichtet werden – seien es die
Vertriebspartner oder die Geschäfts-
partner, die der Vorsorge ihre Be-
standsverwaltung anvertrauen. Dabei
soll der »Fabrikcharakter« der Vorsorge
erhalten bleiben. Das heißt, dass die
Prozessoptimierung im Einklang mit
der Standardisierung von Produkten
und Verfahren zu erfolgen hat.

Geschäftstätigkeit der Vorsorge
Lebensversicherung AG

Die Vorsorge Lebensversicherung AG
betrieb im Jahr 2005 direkt und
indirekt alle gängigen Formen der
fondsgebundenen Lebens- und Renten-
versicherung im Rahmen der drei
Schichten des Alterseinkünftegesetzes.
Dazu zählt auch die Verwaltung von
fondsgebunden Verträgen für andere
Erstversicherer im Rahmen von Funk-
tionsausgliederungen. 

Darüber hinaus haben wir im Rahmen
der »Verwaltung von Altersvorsorge-
einrichtungen« die Verwaltung von
Pensionskassen, Pensionsfonds und
Rentenversicherungen als zertifizierte
Altersvorsorgeprodukte durchgeführt.

Damit bietet die Vorsorge im Segment
fondsgebundener Versicherungs- und
Altersvorsorgeprodukte ein umfassen-
des, leistungsstarkes und flexibles

Produktportfolio, das sowohl das
Eigengeschäft als auch das Dienstleis-
tungsgeschäft für Dritte umfasst.
Durch ihre große Erfahrung und beson-
dere Expertise in der Entwicklung und
Verwaltung fondsorientierter Produkte
kann sie für Vertriebe und andere
Versicherer sowie Altersvorsorgeein-
richtungen geeignete Problemlösungen
bieten.

Die Vorsorge Leben unterhält eine
Tochtergesellschaft in Luxemburg, die
Vorsorge Luxemburg Lebensversiche-
rung S.A., die im Jahr 2005 aus-
schließlich das fondsgebundene
Lebensversicherungsgeschäft auf
eigene Rechnung betrieben hat.

Die Vorsorge im Fokus

Die Vorsorge Leben hat im Jahr 2005 ihre Unternehmensstrategie 

gestraff t und mit der Umsetzung begonnen. 
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Fondsgebundene
Versicherungskonzepte

Zum Jahresanfang und zur Jahresmitte
2005 haben wir unsere Produktpalette
erweitert: 

� universal life
Hierunter verstehen wir fondsgebun-
dene Rentenversicherungen, die
dem Kunden ein Höchstmaß an Fle-
xibilität in Bezug auf den Versiche-
rungsschutz, die Kapitalanlage, die
Ansparmöglichkeiten sowie die Leis-
tungsabläufe bieten. Die »universal
life« der Vorsorge begleitet den End-
kunden ein Leben lang. Gerade bei
Maklern kam dieses innovative Pro-
dukt in einem schwierigen Marktum-
feld 2005 sehr gut an, weshalb wir
hier auch für das nächste Jahr gute
Verkaufserfolge erwarten.

� Direktversicherungen
Die fondsgebundenen »Direktversi-
cherungen« nach § 3 Nr. 63 EStG
der Vorsorge basieren auf Garantie-
fondskonzepten und gewährleisten
dem Kunden den Erhalt der Brutto-
beiträge zum Ende der Aufschub-
und Ansparphase. Dabei erfolgt die
Anlage des Kapitals nur temporär
auf klassische Weise. Durch ein
intelligentes Switchverfahren, das
die Höchststandgarantie der Garan-
tiefonds für alle bisherigen und alle

zukünftigen Einzahlungen ausnutzt,
gelingt es, den klassisch angelegten
Anteil des Kapitals in der Regel
innerhalb kurzer Zeit in Fondsanla-
gen zu tauschen. Damit werden ga-
rantierte Leistungen mit möglichen
Renditechancen des Kapitalmarktes
verknüpft.

Anpassungen der Tarifpalette

Weitere Neuerungen bei unserer Tarif-
palette sind in Arbeit. So werden wir
im Frühjahr des Jahres 2006 sowohl
mit einer fondsgebundenen Basisrente
– bekannt als »Rürup-Rente« – als
auch einem fondsgebundenen zulagen-
geförderten Produkt – einer »Riester-
Rente« – auf den Markt kommen.

Damit decken wir mit unseren fonds-
gebundenen Produkten alle drei Schich-
ten gemäß Alterseinkünftegesetz ab.

Makler- und Bankenvertriebsweg

Die Vorsorge beabsichtigt weiterhin
nicht, eigene Vertriebe aufzubauen,
sondern sieht ihre Kompetenz als
»Versicherungsfabrik« in schnellem
Produktmanagement und effizienter
Verwaltung. Sie nutzt daher bisher die
Vertriebsmöglichkeiten innerhalb und
außerhalb der ERGO Versicherungs-
gruppe. Im Jahr 2005 erfolgte der
Vertrieb zum überwiegenden Teil über
den Makler- und den Bankenvertrieb
der Victoria. Zur Mitte des Jahres 2005
konnte der Maklervertrieb der Hamburg-

Mannheimer hinzugewonnen werden,
der seitdem die »universal life«-Produkte
der Vorsorge mit steigendem Erfolg
verkauft.

Um die Abhängigkeit von den Vertriebs-
wegen der ERGO Versicherungsgruppe
zu reduzieren, wird die Vorsorge sich
verstärkt um die Anbindung weiterer
Vertriebe bemühen. 

Third Party Administration

Die Vorsorge bietet institutionellen
Kunden – anderen Versicherern, Alters-
versorgungseinrichtungen, Arbeitge-
bern mit bAV-Lösungen – dauerhaft
oder zeitlich befristet Funktionsausglie-
derungen an. Im Jahr 2005 arbeiteten
wir in den unterschiedlichen Segmen-
ten mit elf Kunden zusammen; ein
Vertrag lief aus, während wir einen
neuen Partner hinzugewonnen haben.

Die Akquisition im Geschäftssegment
Third Party Administration ist nicht mit
der Akquise im Breitengeschäft zu ver-
gleichen. Hier kommt es eher darauf
an, Informationen aus dem Markt für
gezielte Ansprachen zu nutzen bzw.
existierende und potenzielle Partner
gezielt über die Dienstleistungsangebo-
te (inkl. fest definierter Service Levels)
der Vorsorge zu informieren. Außerdem
profitieren wir von den Empfehlungen
unserer Kunden.

Wir haben im Jahr 2005 unsere
Bemühungen zur Gewinnung weiterer
Partner in diesem Geschäftssegment
verstärkt und sind zuversichtlich, die
Anzahl der Kundenbeziehungen im
Jahr 2006 erhöhen zu können.

Produkte und Vertrieb

Im wachsenden Markt der privaten und betrieblichen Altersvorsorge ist die

Vorsorge dank ihrer innovativen fondsgebundenen Produkte sehr gut aufgestellt.
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16 Vorsorge.Net – ein Service für
unsere Vertriebs- und TPA-Partner

Die Vorsorge Leben bietet allen ihren
Partnern an, per Internet gezielt in
ihren bei der Vorsorge verwalteten
Bestand Einblick zu nehmen. Hier
haben unsere Partner die Möglichkeit,
»realtime« sämtliche Informationen
über einen Vertrag abzufragen, also
neben den vertragsspezifischen Infor-
mationen auch Einblick in den Schrif t-
wechsel zu nehmen, den Inkassostand
einzusehen sowie Aufträge an die Vor-
sorge aufzugeben. Dieser Dienst wird
zunehmend genutzt.

Personal- und Sozialbereich

Personelle Entwicklung 

Ende des Berichtsjahres 2005 waren
für die Vorsorge Leben 74 (73) Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter – nach-
folgend Mitarbeiter genannt – im
Angestelltenverhältnis tätig; davon
befinden sich zwei Mitarbeiterinnen in
der Elternzeit. 

Das durchschnittliche Lebensalter
unserer Mitarbeiter beträgt 35,7 (34,8)
Jahre. Der Anteil der Frauen beläuft
sich auf 39,2 (39,7) %.

Die Fluktuationsrate liegt bei 0 (1,4) %. 

Aus- und Weiterbildung

Entsprechend der strategischen Ziel-
richtung hat die bedarfsgerechte Quali-
fizierung unserer Mitarbeiter weiterhin
einen hohen Stellenwert im Rahmen
der personalpolitischen Aktivitäten.
Damit gewährleisten wir ein hohes
Qualitäts- und Leistungsniveau, das
dauerhaft dazu beiträgt, unsere Wett-
bewerbsvorteile zu sichern. Die gesam-
ten Aus- und Weiterbildungsaktivitäten
sind auf aktuelle Anforderungen und
zukünftig relevante Entwicklungen 
ausgerichtet. Dabei wird auch eine
ausgewogene Kosten-Nutzen-Relation
berücksichtigt. Unser Qualifizierungs-
angebot für unsere Mitarbeiter besteht
aus externen und internen Maßnahmen.

Auch die Erstausbildung ist weiterhin
ein Faktor zur Sicherung qualifizierter
Nachwuchsgewinnung. Ende 2005
beschäftigten wir zwei Auszubildende
zur Versicherungskauffrau.

Personal- und Sozialkosten

Die Vorsorge Leben beschäftigt aus-
schließlich Mitarbeiter im Innendienst.

Der Personal- und Sozialaufwand
erhöhte sich im Berichtsjahr trotz tarif-
licher Steigerungen und des Anstiegs
von Sozialversicherungsbeiträgen nur
moderat um 3,8 %.

In diesen Aufwänden ist eine Bonus-
zahlung, die jeder Mitarbeiter in
Abhängigkeit von dem Erreichen
vorgegebener Unternehmens- und

Teamziele erhält, bereits enthalten.
Diese wichtige Säule unserer freiwilli-
gen Sozialleistungen, eine moderne
Leistungsvergütung und Beteiligung
aller Vorsorge-Mitarbeiter am Erfolg
des Unternehmens, wird bei der Vor-
sorge seit Jahren gelebt. Für die Aus-
zahlung dieses Bonus sind im Jahr
2005 355 Tsd. € (inkl. Sozialversiche-
rungsaufwand) gegenüber 310 Tsd. €
im Jahr 2004 zurückgestellt worden.

Dank an die Mitarbeiter

Gerade in Zeiten wichtiger Verände-
rungen haben unsere Mitarbeiter mit
einem hohen Maß an Motivation und
überdurchschnittlichem Engagement
zum erfolgreichen Geschäftsverlauf in
starkem Maße beigetragen. Für diesen
persönlichen Einsatz, ihre Lernbereit-
schaft und Aufgeschlossenheit für not-
wendige Veränderungen danken wir
ihnen herzlich. Durch die besonderen
Leistungen unserer Mitarbeiter ist der
weitere Erfolg unserer Gesellschaft
gesichert.

Unser Dank gilt auch dem Betriebsrat
für die vertrauensvolle Zusammen-
arbeit bei der Lösung der personellen,
sozialen und organisatorischen Auf-
gaben.



17Umweltschutz und 
ökologische Aspekte

Es ist unsere Überzeugung, dass eine
leistungsfähige Versicherungswirt-
schaft durch ihr Zusammenwirken mit
anderen Wirtschaftsbereichen, ihren
Aktionären, ihren Kunden und Liefe-
ranten einen wichtigen Beitrag zum
Umweltschutz und damit zu einer
nachhaltigen Entwicklung leisten kann.
Mit ihren umweltrelevanten Leistungen
und ihren Investitionen in entsprechen-
de Projekte nimmt die Vorsorge ihre
gesellschaftliche Verantwortung wahr.
Zudem folgt sie damit auch gesell-
schaftlichen Entwicklungen, die sich
ihrerseits auf die Entwicklungen des
Marktes auswirken. 

So führt beispielsweise das dynamische
Wachstum im Bereich des nachhaltigen
Investments auch zu einer steigenden
Nachfrage der Versicherungskunden
nach Lebens- und Rentenversiche-
rungsprodukten, die ergänzend zu
einer attraktiven Rendite auch ethische,
soziale und ökologische Anforderungen
berücksichtigen. Wir haben diese
Entwicklung als Marktchance begrif fen
und bieten dem Kunden dementspre-
chend im Rahmen der fondsgebundenen
Rentenversicherungen die Möglichkeit
der Kapitalanlage in Nachhaltigkeits-
Fonds und so genannten Öko-Fonds.
Wir bieten zudem Policen an, bei denen
die Kapitalanlage ausschließlich in
Fonds erfolgt, die in Bezug auf ethische,
soziale und ökologische Belange
bestimmte Voraussetzungen erfüllen. 

Im Rahmen des geplanten zulagenge-
förderten Rententarifs werden wir
unsere Kunden darüber hinaus infor-
mieren, wie ethische, soziale und öko-
logische Belange bei der Verwendung
der eingezahlten Altersvorsorgebeiträ-
ge berücksichtigt werden. Damit wird
die Vorsorge Leben den Vorgaben des
Altersvorsorgeverträge-Zertifizierungs-
Gesetzes (AltZertG) entsprechen.

Umweltschutz liegt auch im ureigenen
Interesse der Versicherungswirtschaft.
Schließlich betreffen die infolge 
des Klimawandels von führenden
Wissenschaftlern prognostizierten
Änderungen der Umweltbedingungen 
die Versicherungswirtschaft durch
zunehmende Schadenhäufigkeit und
Schadenhöhe. 

Vor diesem Hintergrund werden wir
unser Engagement für den Umwelt-
schutz und für eine nachhaltige Ent-
wicklung weiterhin systematisch und
kontinuierlich fortsetzen. Hierzu gehört
auch unser Engagement und Invest-
ment bei der Stromgewinnung aus
Sonnenenergie.
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18 Bestand und Neugeschäft

Die Beitragseinnahmen der Vorsorge Leben betrugen 86,8 (46,1) Mio. €. 
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Neugeschäft

Der Vergleich zwischen dem Geschäfts-
jahr 2005 und dem Vorjahr wird maß-
geblich durch den Sondereffekt des
Jahresendgeschäfts bestimmt. Wegen

der Einführung des Alterseinkünfte-
gesetzes und des damit verbundenen
Wegfalls der steuerlichen Förderung

von Lebensversicherungen ab dem
Jahr 2005 wurde überproportional
Neugeschäft im Dezember 2004 gene-
riert. Da dieses Neugeschäft zum
großen Teil erst zum 1. Januar 2005
policiert wurde, lag das Neugeschäft
mit 30,6 (31,3) Mio. €, davon erst-
malig Einmalbeiträge von 5,8 Mio. €,
deutlich über dem Niveau des Jahres
2003.

Zu Beginn des Jahres 2005 mussten
wir unsere Produktpalette auf Grund
des Alterseinkünftegesetzes anpassen.
Anfang des Jahres 2005 haben wir ein
»universal life«-Produkt (GTS 02) für
die 3. Schicht der Altersvorsorge auf
den Markt gebracht. Mitte des Jahres
2005 wurde für die 2. Schicht ein Pro-
dukt nach § 3 Nr. 63 EStG (GTS für die
fondsgebundene Direktversicherung)
entwickelt. Die Produktion des »univer-
sal life«-Produktes lief für die Vorsorge
Leben erfreulich an. Bei dem Produkt
nach § 3 Nr. 63 EStG ist die Entwick-
lung noch abzuwarten.
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Da die Vorsorge Leben erst im Jahr
1996 den Geschäftsbetrieb in der
heute praktizierten Form aufnahm,
liefen im letzten Jahr keine Verträge
mit ursprünglicher Laufzeit aus. So
kann auch keine Aussage zur Wieder-
anlagequote getroffen werden. 

Beitragseinnahmen

Die Beitragseinnahmen beliefen sich
im selbst abgeschlossenen Geschäft
auf 86,8 (46,1) Mio. €. Die sehr starke
Erhöhung der Bruttobeiträge ist das
Ergebnis des sehr guten Jahresend-
geschäfts 2004, da diese Verträge erst
im Jahr 2005 voll beitragswirksam
geworden sind.

Versicherungsbestand

Der Bestand an Versicherungen unse-
rer Gesellschaft – gemessen an der
Versicherungssumme – erhöhte sich

um 33 % auf 2,02 (1,52) Mrd. €. Die
Zahl der Verträge wuchs auf 69.775
(54.723) Stück. 

Nähere Angaben sind den Übersichten
auf den Seiten 40 bis 43 zu entneh-
men, die Teil des Lageberichts sind. 

Storno

Im Jahr 2005 sank die Stornoquote auf
7,99 (10,39) %. Ursächlich hierfür
waren in erster Linie das hohe Jahres-
endgeschäft 2004 und der Wegfall 
der steuerlichen Förderung. Dadurch
haben viele Verbraucher versucht, ihre
Verträge, die sie größtenteils gerade
erst abgeschlossen hatten, aufrecht-
zuerhalten und nicht zu kündigen. 
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20 Geschäftsverlauf

Die Verwaltungskostenquote wurde erneut deutlich gesenkt. Die Abschluss-

kostenquote verringerte sich leicht.

Aufwendungen für den
Versicherungsbetrieb

Die Abschlusskosten sanken auf 28,7
(35,9) Mio. €. Die Abschlusskosten-
quote, das Verhältnis der Abschluss-
kosten zur Beitragssumme des Neu-
geschäfts, verringerte sich leicht auf
4,5 (4,6) %. Die Verwaltungskosten
stiegen trotz des stark gewachsenen
Bestandes nur auf 3,4 (2,5) Mio. €.
Auf Grund der hohen Bruttobeiträge
führte dies dennoch zu einem
deutlichen Rückgang der Verwal-
tungskostenquote, welche die Ver-
waltungskosten in Relation zu den
Bruttobeiträgen zeigt, auf 3,95
(5,51) %. 

Leistungszahlungen

Die Versicherungsleistungen für unsere
Kunden stiegen im Jahr 2005 auf 7,0
(5,3) Mio. €. Davon entfielen 7,0
(10,5) % auf Ablauf- und Todesfall-
leistungen sowie auf Rentenzahlungen. 

Die Brutto-Deckungsrückstellung für
selbst abgeschlossene Versicherungen
wuchs um 66,4 (28,8) Mio. €.

Kapitalanlageerträge

Die Kapitalanlageerträge stiegen auf
4,9 (1,5) Mio. €.

Gesamtergebnis

Die Gewinnbeteiligung bleibt stabil,
spielt allerdings wegen des fast 
ausschließlich fondsgebundenen
Geschäfts bei der Vorsorge nur eine
untergeordnete Rolle. 

Erträge aus dem
Dienstleistungsgeschäft

Die Bruttoerträge aus dem Third-Party-
Dienstleistungsgeschäft betrugen
2005 7,0 (8,9) Mio. €.

Überschuss

Obwohl wir zu Beginn des Berichts-
jahres den Wegfall zweier Third-Party-
Partner zu verkraften hatten, konnte
vor allem wegen des sehr guten
Jahresendgeschäfts 2004/2005 ein
wiederum positives Ergebnis der nor-
malen Geschäftstätigkeit in Höhe von
4,0 (1,9) Mio. € erzielt werden. Das
Ergebnis des Vorjahres wurde dabei
durch die Neubewertung im Zuge der
Einführung der neuen Sterbetafel in
der Rentenversicherung einmalig mit
2,0 Mio. € belastet.

Wir haben der Rückstellung für Bei-
tragsrückerstattung 56,4 (65,2) Tsd. €
zugeführt.

Der um Steuern reduzierte Jahresüber-
schuss betrug 2,5 (1,4) Mio. €. Den
anderen Gewinnrücklagen wurden 
hieraus 1,3 (0,4) Mio. € zugewiesen. 

Der Hauptversammlung steht somit ein
Bilanzgewinn in Höhe von 1,3 (1,0)
Mio. € zur Verfügung.

Gewinnbeteiligung

Die Überschussbeteiligung unserer
Kunden reduzieren wir in Bezug auf die
Verzinsung der Guthaben für Berufs-
unfähigkeitszusatzversicherungen. Für
konventionelle Rentenversicherungen
bleibt die Überschussbeteiligung auf
dem Niveau des Vorjahres. Einzelhei-
ten zu den Gewinnanteilsätzen sind
den Tabellen am Ende des Geschäfts-
berichts zu entnehmen.
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Die Vorsorge Luxemburg
Lebensversicherung S.A.

Die Vorsorge Lebensversicherung AG
unterhält eine 99,99 % ige Tochterge-
sellschaft in Luxemburg, die Vorsorge
Luxemburg Lebensversicherung S.A.,
die im Jahr 2005 ausschließlich das
fondsgebundene Lebensversicherungs-
geschäft auf eigene Rechnung betrie-
ben hat.

Der Vertriebsschwerpunkt der Vorsorge
Luxemburg liegt bei Maklerverbänden,
Strukturvertrieben und Vertriebsorgani-
sationen in Deutschland. Zudem ist
2005 mit dem Vertrieb in Österreich
begonnen worden.

Die Jahresbruttobeiträge des Luxemburg-
Bestandes sind im Jahr 2005 von
150,3 Mio. € auf 203,7 Mio. € gestie-
gen. Nach einem Ergebnis von 1,5 Mio. €
nach Steuern im Jahr 2004 wurde
auch das Geschäftsjahr 2005 mit
einem positiven Ergebnis in Höhe von
2,0 Mio. € abgeschlossen.
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22 Kapitalanlagenbestand

Der Kapitalanlagenbestand der Vorsor-
ge wuchs 2005 leicht auf 18,0 (15,0)
Mio. €. Die Kapitalanlagen für Rech-
nung und Risiko von Inhabern von
Lebensversicherungspolicen – das sind
die Kapitalanlagen der fondsgebunde-
nen Lebensversicherungen und der
indexorientierten Lebensversicherun-
gen – stiegen auf Grund des Jahres-
endgeschäfts 2004/2005 und der
damit verbundenen extremen Be-
standszunahme 2005 stark um 72,1 %
von 91,8 Mio. € auf 158,0 Mio. €.

Auch im Jahr 2005 haben wir – zur
Vermeidung von Risiken – eine vorsich-
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tige Kapitalanlagepolitik betrieben. Vor-
handene Investitionen blieben 2005
unangetastet. Hinzu kamen auf Grund
des sehr geringen Zinsniveaus aus-
schließlich kurzfristige Anlagen in Ter-
mingeldern. Diese dienten vor allem
dazu, die Zeit bis zur Fälligkeit der
nachschüssig zu zahlenden Rückversi-
cherungsabrechnungen zu »überbrü-
cken«.

Die Anlagen in Aktienfonds resultieren
lediglich aus der Verwaltung fondsge-
bundener Lebens- und Rentenversiche-
rungen, da es hierbei immer stichtags-
bezogene Überhänge an Fondsanteilen
gibt. Diese sind somit rein technisch
bedingt. 

Zusammensetzung der Kapitalanlagen in %

Schuldscheineinforderungen und Darlehen 20,4 %

Beteiligungen 42,2 %

Termingelder 16,7 %

Namensschuldverschreibungen 8,4 %

Inhaberschuldverschreibungen und 10,4 %
andere festverzinsliche 10,4 %

Wertpapiere 11,2 %

Aktien, Investmentanteile und 10,4 %
andere nicht festverzinsliche 10,4 %

Wertpapiere 1,1 %

Die Anteile an verbundenen Unterneh-
men und Beteiligungen blieben mit 7,6
Mio. € konstant. Mit 42,2 (50,5) %
stellt diese Position den mit Abstand
größten Anteil am gesamten Kapital-
anlagenbestand dar.

In Inhaberschuldverschreibungen
haben wir 2,0 (2,0) Mio. € investiert.

Der Anteil reduzierte sich von 13,4 %
auf 11,2 % des gesamten Kapitalanla-
genbestandes.

Der Bestand an Namensschuldver-
schreibungen und Schuldscheindarle-
hen blieb ebenfalls gegenüber dem

Vorjahr unverändert bei 5,2 (5,2) Mio. €,
was einem Anteil von 28,8 (34,5) % der
Kapitalanlagen entspricht.

Die Anlage in Termingeldern ist 2005
erstmals hinzugekommen. Hier wurden
zum Jahresende 3,0 Mio. € ausgewie-
sen.

In den vorstehenden Angaben sind die
Kapitalanlagen der fondsgebundenen
Lebensversicherungen, bei denen das
Anlagerisiko vom Versicherungsnehmer
getragen wird, nicht enthalten.

Die Kapitalanlagen sind detailliert mit
den jeweiligen Entwicklungen im
Anhang dieses Geschäftsberichts dar-
gestellt.
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Die Vorsorge besitzt – ausschließlich
auf Grund technisch bedingter geringer
Eigenanteile ausländischer Fonds – ein
nicht nennenswertes Fremdwährungs-
risiko.

Wesentliche Inflationseinflüsse auf die
Entwicklung der Gewinn- und Verlust-
rechnung waren wegen der sich zurzeit
in engen Grenzen bewegenden Geld-
entwertungsraten nicht zu verzeich-
nen. Investitionen in Ländern mit
hohen Inflationsraten wurden nicht
getätigt und sind für die Zukunft auch
nicht geplant.

Außerbilanzielle Finanzinstrumente

Die Vorsorge Leben setzte keine außer-
bilanziellen Finanzinstrumente ein.

Investitions- und Abschreibungspolitik

Neben den Investitionen in immateri-
elle Vermögensgegenstände (vgl. Ab-
schnitt »Investitionen in Sachanlagen
und immaterielles Vermögen«) hat die
Vorsorge Leben 2005 keine längerfris-
tigen Investitionen getätigt. Auf Grund
des niedrigen Zinsniveaus und der vier-
teljährlich nachschüssig zu zahlenden
Rückversicherungsabrechnung wurde
2005 lediglich in kurzfristige festver-
zinsliche Wertpapiere (bis zu drei
Monate) investiert.

Darüber hinaus wurde der erwirtschaf-
tete liquide Überschuss der Vorsorge
für die Tilgung kurzfristiger Verbind-
lichkeiten gegenüber der Victoria
Lebensversicherung AG aus dem
Vorjahr sowie für die Zahlung des
Bilanzgewinns verwendet.

Investitionen in Sachanlagen und
immaterielles Vermögen

Außerhalb der reinen Kapitalanlagen,
die ausführlich im Kapitel »Vermö-
genslage« erläutert werden, sind die
wesentlichen Investitionen 2005 bei
den immateriellen Vermögensgegen-
ständen – hier insbesondere zur
Optimierung des Verwaltungssystems
ICIS (Insurance Company Information
System) – getätigt worden. Das Investi-
tionsvolumen bewegt sich im einstelli-
gen Millionen-Euro-Bereich.

Die Mittel für die Investitionen wurden
im laufenden Geschäftsbetrieb erwirt-
schaftet.

Für die Folgejahre werden weitere,
leicht höhere Investitionen in das
Verwaltungssystem ICIS erwartet, um
den Anforderungen des Marktes an 
flexiblere Lebensversicherungs- und
Altersvorsorgeprodukte noch besser
gerecht werden zu können.
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24 Grundsätze und Ziele 
des Finanzmanagements

Eine grundsätzliche Zielsetzung des
Finanzmanagements der Vorsorge
Leben ist ein effizientes Liquiditäts-
management. Hinzu kommt die
Einhaltung der aufsichtsrechtlichen
Solvabilitätsvorschrif ten und die Ge-
währleistung der Anforderungen aus
den internen Risikomodellen. Diese
Anforderungen werden durch ein regel-
mäßiges Monitoring der aktuellen
Liquiditätssituation unter Einbeziehung
der zukünftigen Zahlungsverpflichtun-
gen erfüllt.

Kapitalstruktur

Zum 31. Dezember 2005 verfügte die
Vorsorge Leben über ein Eigenkapital
in Höhe von 23,5 (21,9) Mio. €. 
Die gesamten Eigenmittel nach den
aufsichtsrechtlichen Solvabilitätsvor-
schrif ten betrugen 15,3 Mio. €, die
notwendigen Eigenmittel 4,4 Mio. €.
Die gesetzlich vorgeschriebenen
Solvabilitätsanforderungen wurden
weit übertroffen.

Beschränkungen in der 
Verfügbarkeit von Finanzmitteln

Die Aufnahme von Fremdkapital ist
wegen § 7 Abs. 2 VAG nicht zulässig.
Ein Kapitalbedarf wird mit Eigenkapital
gedeckt. Die Auswahl des Finanzie-
rungsinstruments erfolgt im Einzelfall
und hängt unter anderem von den
steuerlichen Rahmenbedingungen und
der Bonität des Unternehmens ab. Der
operative Cashflow der Vorsorge Leben
war 2005 höher als der Investitions-
bedarf, sodass per saldo sogar
zusätzliche Kapitalanlagen für eigene
Rechnung aufgebaut werden konnten.

Rückstellungen 
von wesentlicher Bedeutung

Bei den Beitragsüberträgen gab es
keine signifikante Änderung. Sie gin-
gen von 0,08 Mio. € im Jahr 2004
auf 0,07 Mio. € im Jahr 2005 zurück.

Die Deckungsrückstellung stieg von
3,2 Mio. € auf 3,8 Mio. €.

Die Brutto-Rückstellungen für noch
nicht abgewickelte Versicherungsfälle
erhöhten sich von 0,26 Mio. € auf
0,29 Mio. €. Darin sind erstmals versi-
cherungstechnische Rückstellungen in
Höhe von 0,17 Mio. € enthalten. Diese
wurden auf Grund des BGH-Urteils vom
12. Oktober 2005 gebildet.

Die Rückstellungen für erfolgs-
abhängige und erfolgsunabhängige
Beitragsrückerstattung sind von
0,33 Mio. € im Jahr 2004 auf
0,38 Mio. € im Jahr 2005 gestiegen.

Die versicherungstechnischen Brutto-
Rückstellungen im Bereich der Lebens-
versicherung, soweit das Anlagerisiko
von den Versicherungsnehmern getra-
gen wird, stiegen von 92,2 Mio. € auf
158,0 Mio. €. Ursächlich hierfür waren
das gute Jahresendgeschäft 2004 und
die starke Kursentwicklung an den
Aktienmärkten 2005.

Wesentliche Finanzierungs-
maßnahmen bzw. -vorhaben

Bei der Vorsorge Leben wurde 2005
keine wesentliche Finanzierungsmaß-
nahme durchgeführt. Für die Folgejahre
bis 2007 sind derzeit bis auf Weiteres
auch keine wesentlichen Finanzie-
rungsmaßnahmen geplant.

Außerbilanzielle 
Finanzierungsinstrumente

Im Geschäftsjahr 2005 wurden keine
außerbilanziellen Finanzierungsinstru-
mente eingesetzt.
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Im Rahmen der detaillierten Liquiditäts-
planung wird sichergestellt, dass wir
jederzeit uneingeschränkt in der Lage
sind, unseren fälligen Zahlungsver-
pflichtungen nachzukommen. 

Dies wird durch unsere detaillierte
Liquiditätsplanung gewährleistet, die
wir als rollierende Dreimonatsplanung
und auch als Mehrjahresplanung
durchführen. Dabei besteht eine enge
Verzahnung zwischen den Bereichen
Planung, Disposition und Geschäftslei-
tung. Im abgelaufenen Geschäftsjahr
war die Liquidität jederzeit gewährleis-
tet. Darüber hinaus sind keine Liquidi-
tätsengpässe absehbar.

Besonderes Augenmerk wird bei der
Liquiditätsplanung auf die vierteljähr-
lich nachschüssig zu zahlende Rück-
versicherungsabrechnung gelegt, da
hier jeweils ein einstelliger Millionen-
betrag vorgehalten werden muss.

Auf Grund der Besonderheiten des
fondsgebundenen Lebens- bzw. Ren-
tenversicherungsgeschäfts kann die
Vorsorge von einer detaillierteren
Liquiditätsplanung im versicherungs-
technischen Bereich absehen und auf
ein umfassenderes Asset-Liability-
Management verzichten. Ansprüche
der Versicherungsnehmer auf Auszah-
lung ihres Guthabens bedingen stets
den vorherigen Verkauf von Fondsan-
teilen durch die Vorsorge. Somit kann
keine Unterdeckung in diesem Bereich
auftreten.

Die wesentlichen Mittelzuflüsse beste-
hen aus laufenden Beitragseinnahmen
und Einmalbeiträgen, Einnahmen aus
dem TPA-Geschäft sowie dem Verkauf
von Fondsanteilen.

Die wesentlichen Mittelabflüsse
ergeben sich aus den Fondskäufen,
Ablaufleistungen, Investitionen in
immaterielle Vermögensgegenstände
und den Aufwendungen für den laufen-
den Versicherungsbetrieb. 

Der Liquiditätsbestand betrug zum
Geschäftsjahresende 2005 10,2 Mio. €,
nach 13,0 Mio. € im Vorjahr.
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26 Die Vorsorge Leben konnte in den letz-
ten Jahren ein erfreuliches Wachstum
sowohl im Eigengeschäft als auch 
im Geschäftssegment Third Party
Administration vorweisen. Die positi-
ven Jahresüberschüsse seit dem Jahr
2001 führten unter anderem dazu,
dass die Bundesanstalt für Finanz-
dienstleistungsaufsicht (BaFin) der
Vorsorge gestattete, den nicht ver-
brauchten Anteil des Orgafonds in
Eigenkapital umzuwidmen.

Auf Grund der Spezialisierung auf
fondsgebundene Versicherungspro-
dukte und auf das Third-Party-Geschäft
ist die Kapitalmarktkrise in den Jahren
2002/2003 an der Vorsorge vorbeige-
gangen.

Die Eigenmittelausstattung der Vorsor-
ge Leben ist auf Grund der Beibehaltung
der betriebenen Geschäftsmodelle und
der dauerhaften komfortablen Erfül-
lung der Solvabilitätsanforderungen
ausreichend.

Insgesamt steht die Vorsorge Leben
auf einer sehr soliden wirtschaftlichen
Basis; sie ist für die Risiken des Versi-
cherungsgeschäfts gut gerüstet.
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Nachtragsbericht

Als Vorgang von besonderer Bedeutung
nach dem Schluss des Geschäftsjahres
ist zu vermelden, dass ein Geschäfts-
partner im TPA-Geschäft die Verwal-
tung der Anwartschaften und Renten
mit Ablauf des Jahres 2005 in eigener
Regie übernehmen möchte. Die Vorsor-
ge hat einer vorzeitigen Lösung des
Dienstleistungsausgliederungsvertra-
ges gegen einen finanziellen Ausgleich
zugestimmt. Dieser Ausgleich ist so
bemessen, dass er die weiteren perso-
nellen und technischen Aufwendungen
für die Verwaltung abdeckt. 

Da die Analysen zur Third Party Admin-
istration im Rahmen des »komplexen
Transformationsgeschäfts« für Pen-
sionsfonds weitgehend abgeschlossen
sind und damit die Entwicklungsarbei-
ten Anfang des Jahres 2006 zügig in
Angrif f genommen werden können,
werden wir im zweiten Halbjahr 2006
die Verwaltung des ERGO Pensions-
fonds übernehmen. Dadurch wie auch
durch die Akquirierung weiterer TPA-
Partner aus diesem hochinteressanten
Marktsegment werden wir unser drittes
wichtiges Standbein, die Verwaltung
von Altersvorsorgeeinrichtungen,
weiter ausbauen. 
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Risikobericht

Das Risikomanagementsystem der
Vorsorge Lebensversicherung AG

Das Geschäftsmodell der Vorsorge
Leben beinhaltet u.a. die Übernahme
und das Management von versiche-
rungstechnischen Risiken. Obwohl
unsere Gesellschaft auf Grund des
Schwerpunktes »fondsgebundene
Lebens- und Rentenversicherung« nur
minimale Kapitalanlagerisiken besitzt,
sind wir anderen unterschiedlichen
Gefährdungen ausgesetzt. Vor diesem
Hintergrund kommt dem ausgeprägten
Risikobewusstsein und dem gezielten
Abwägen von Chancen und Risiken
eine besondere Bedeutung zu.

Das grundsätzliche Ziel des Risiko-
managements ist es, als integraler
Bestandteil aller Prozesse im Unter-
nehmen zu fungieren, sodass keine
Handlung oder Entscheidung ein exis-
tenzgefährdendes Risiko nach sich
zieht. Risikobehaftete Entwicklungen
werden frühestmöglich identifiziert 
und durch ein aktives Management
gesteuert.

Die vergangenen Jahre haben gezeigt,
dass sich die Risikolandschaft der Vor-
sorge Leben auf Grund von unterschied-
lichen externen (d. h. nicht beeinfluss-
baren) Ereignissen und Einflüssen
kurzfristig und unerwartet ändern
kann. Somit ist es erforderlich, mit den
eingesetzten Instrumenten flexibel
agieren zu können, damit es in keiner
Situation zu einer wesentlichen
Gefährdung des Fortbestands oder zu
nachhaltigen Auswirkungen auf die
Vermögens-, Finanz- und Ertragslage
kommen kann.

Im Geschäftsjahr 2005 lag der Schwer-
punkt unserer Aktivitäten auf der Ein-
führung neuer Produkte, die durch die
Einführung des Alterseinkünftegeset-
zes (AltEinkG) notwendig geworden
sind, und dem Management der Risiken,
die sich aus dem Wegfall von Vertriebs-
partnern und Third-Party-Partnern
ergeben. 

Die Vorsorge Leben erfüllt mit den
implementierten Systemen die Anfor-
derungen des Gesetzes zur Kontrolle
und Transparenz im Unternehmens-
bereich (KonTraG). Die folgende Dar-
stellung unserer Risikosituation erfolgt
auf der Basis der Kalkulations- und
Bilanzierungsvorschrif ten unserer
Gesellschaft und ist in Anlehnung an
den Deutschen Rechnungslegungs Stan-
dard Nr. 5-20 (DRS 5-20) aufgebaut.

Nachfolgend werden – nach einer kur-
zen Darstellung der Organisation und
wichtiger Instrumente der Risikoüber-
wachung und -steuerung bei der Vor-
sorge Leben im Zusammenspiel mit
der ERGO Versicherungsgruppe – die
wesentlichen Risiken der Vorsorge
Leben dargestellt.

Integriertes Risikomanagement 
als ganzheitlicher Ansatz

Die Entscheidungen über die Wahrneh-
mung von Chancen und das Eingehen
von Risiken werden in der Regel in den
operativen Einheiten getroffen. Die Auf-
bauorganisation des Risikomanage-
ments folgt dieser Struktur. Das
System besteht aus einer zentralen

Organisationseinheit und weiteren
Organisationseinheiten der Segmente
(hier ist die Vorsorge Leben angesie-
delt) und Zentralressorts. Zur Sicher-
stellung der Funktionstrennung sind
die Einheiten in jeweils voneinander
unabhängige Risikomanagementein-
heiten einerseits und eine Risikocon-
trollingeinheit andererseits unterglie-
dert. Die Führungskräfte der Vorsorge
Leben sind gleichzeitig Risikomanager,
und deswegen liegen die Kompetenzen
zur Verantwortung und Steuerung der
Risiken bei ihnen. Der Risikocontroller
der Vorsorge Leben sorgt dafür, dass
die Zusammenstellung der Vorsorge-
Risiken in die verantwortlichen ERGO-
Einheiten fließt und die wesentlichen
Risiken regelmäßig an den Vorsorge-
Vorstand berichtet werden.

Bei der systematischen Weiterentwick-
lung des Risikomanagementsystems
folgt die Vorsorge Leben dem konzern-
einheitlichen Steuerungsansatz der
ERGO Versicherungsgruppe. Dies ist
die Aufgabe der auf Konzernebene
etablierten Einheit Integriertes Risiko-
management; sie berichtet direkt an
das für Rechnungswesen, Steuern,
Controlling und Risikomanagement
verantwortliche Konzernvorstandsmit-
glied. Im Integrierten Risikomanage-
ment sind die Einheiten des bestehen-
den Risikomanagementsystems,
Risikomodelle und finanzielle Steue-
rung sowie das Asset-Liability-Control-
ling unter einer einheitlichen Leitung
zusammengefasst. Dies geschieht mit
dem klaren Ziel einer verbesserten
Risiko-Return-Steuerung und Kapital-
produktivität.
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management angesiedelte Einheit
Risikomanagement-Systeme nimmt die
Prozessverantwortung wahr und sorgt
durch die quartalsweise Information
des Vorstands für die umfassende
Transparenz der Risikolage. In be-
sonders definierten Fällen und bei der
Überschreitung von definierten Limits
im Frühwarnsystem wird diese regel-
mäßige Standardberichterstattung um
eine Sofortberichterstattung ergänzt.
Darüber hinaus ist diese Risikocontrol-
ling-Einheit auch für die laufende
Weiterentwicklung des Risikomanage-
mentsystems und das Setzen der kon-
zernweiten Standards verantwortlich.
Außerdem werden hier ressort- und
bereichsübergreifende Risiken über-
wacht. 

Als prozessunabhängiger Überwa-
chungsinstanz obliegt der internen
Revision die Prüfung des gesamten
Risikomanagements hinsichtlich
Wirksamkeit, Angemessenheit und
Effizienz. Der Abschlussprüfer prüft
zusätzlich das Früherkennungssystem.

Versicherungstechnische Risiken

Das Management der versicherungs-
technischen Risiken nimmt im Risiko-
managementsystem unseres Unterneh-
mens eine herausgehobene Stellung
ein. Kernelemente dieses Manage-
ments sind die Kontrolle der Risikover-
läufe und die laufende Überprüfung
der Rechnungsgrundlagen für die
Berechnung der versicherungstech-
nischen Rückstellungen.

Die Beiträge und Rückstellungen kalku-
lieren wir mit vorsichtig gewählten
Rechnungsgrundlagen. So können wir
langfristig die Erfüllung unserer Ver-
pflichtungen sicherstellen. Wir reduzie-
ren die versicherungstechnischen
Risiken durch geeignete Zeichnungs-
richtlinien, aktuarielle Analysen und
adäquaten Rückversicherungsschutz.

Trotz vorsichtiger Tarifkalkulation und
ausreichender Dotierung der Rückstel-
lungen können weitere Risiken und
damit verbundene Ertragsschwankun-
gen entstehen, die begrenzt werden
müssen. Diese Risiken reduzieren wir
über den Abschluss adäquater Rück-
versicherungsverträge.

Bei der Wahl unserer Rückversicherer
ist eine hohe Bonität wesentliches
Kriterium. Hiermit begrenzen wir das
Ausfallrisiko und die Risiken hinsicht-
lich der Zahlungsstromschwankungen.
Unsere passive Rückversicherung
platzieren wir zurzeit innerhalb des
Konzernverbundes.

In den folgenden Abschnitten werden
die versicherungstechnischen Risiken
der Vorsorge Leben dargestellt und
eine dif ferenzierte Analyse der einzel-
nen Risiken und relevanter Einfluss-
größen vorgenommen.

Die spezifischen versicherungstech-
nischen Risiken eines Lebensver-
sicherungsunternehmens sind das
biometrische, das Storno-, das Zins-
garantie- und das Kostenrisiko. Eine
Erläuterung der verwendeten Rechnungs-
grundlagen wird im Anhang dieses
Jahresabschlusses bei der Darstellung
der Bilanzierungs- und Bewertungs-
methoden gegeben.

Biometrische Risiken

Zur Berechnung der versicherungs-
technischen Rückstellungen werden
biometrische Rechnungsgrundlagen
verwendet, die zu Vertragsbeginn
festgelegt werden und ausreichende
Sicherheitsmargen für adverse Ände-
rungen enthalten. Diese Rechnungs-
grundlagen können sich im Laufe der
Jahre als nicht mehr angemessen
erweisen. Sie werden regelmäßig durch
Vergleich der erwarteten Leistungsfälle
mit den tatsächlich beobachteten
überprüft. Bei Bedarf sind für einzelne
Teilbestände Auffüllungen der
Deckungsrückstellung vorzunehmen.

Die Beurteilung des Langlebigkeitsrisi-
kos ist für die Deckungsrückstellung
der Rentenversicherung von besonde-
rer Bedeutung. Basierend auf den
Sterbetafeln, die von der Deutschen
Aktuarvereinigung (DAV) erarbeitet und
im Juni 2004 veröffentlicht wurden,
wurde eine Neubewertung der
Deckungsrückstellungen für unsere
Rentenversicherungsbestände bereits
2004 vorgenommen. Nach gründlicher
Überprüfung der letztjährigen Ent-
wicklung unseres Bestands wurde
entschieden, dass 2005 der Deckungs-
rückstellung keine weiteren zusätz-
lichen Beträge zugeführt werden. 

Dem beobachteten Trend einer nach-
haltigen Erhöhung der Lebenserwar-
tung tragen wir auch dadurch Rech-
nung, dass bei den seit dem 1. Januar
2005 abgeschlossenen Rentenversi-
cherungen die von der DAV entwickelte
Sterbetafel »DAV 2004 R« Anwendung
findet.
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30 Die von uns zur Berechnung der 
Deckungsrückstellung verwendeten
biometrischen Rechnungsgrundlagen
werden von der Aufsichtsbehörde und
der DAV als ausreichend angesehen.
Nach Einschätzung des Verantwort-
lichen Aktuars sind die verwendeten
Ausscheideordnungen angemessen
und enthalten ausreichende Sicher-
heitsspannen. 

Auf Grund der Unsicherheit bei der Ein-
schätzung der künftigen Entwicklung
der biometrischen Risiken wird deren
tatsächliche Entwicklung weiterhin
regelmäßig überprüft. Gegebenenfalls
werden die Rechnungsgrundlagen, die
der Berechnung der Deckungsrückstel-
lung zu Grunde liegen, angepasst,
damit auch zukünftig ausreichende
Sicherheitsmargen vorhanden sind.

Stornorisiko

Die Deckungsrückstellungen sind
gemäß § 25 der Verordnung über die
Rechnungslegung der Versicherungs-
unternehmen (RechVersV) so hoch,
dass mindestens der Rückkaufswert
reserviert ist. Bei den gezillmerten
Tarifen, bei denen Forderungen an den
Versicherungsnehmer aktiviert werden,
wird das Stornorisiko durch angemes-
sene Wertberichtigungen dieser Forde-
rungen berücksichtigt. Die bei der Neu-
bewertung der Deckungsrückstellung
unserer Rentenversicherungsbestände
zur Anwendung kommenden Storno-
wahrscheinlichkeiten sind angemessen
vorsichtig gewählt.

Am 12. Oktober 2005 hat der Bundes-
gerichtshof (BGH) festgestellt, dass die
im Treuhänderverfahren durchgeführte
Ersetzung von intransparenten Klauseln
in den Allgemeinen Versicherungs-
bedingungen durch inhaltsgleiche
Bestimmungen unwirksam ist. Die
Klauseln beinhalten die Berechnung
der beitragsfreien Versicherungssumme
und des Rückkaufswerts, den Storno-
abzug und die Verrechnung von
Abschlusskosten. Bei der  Vorsorge
sind fondsgebundene Lebens- und
Rentenversicherungen aus der Zeit
vom 1. Januar 1995 bis Ende 2001
betroffen. Auf Grund der vom Gericht
festgestellten Intransparenz wurde den
Versicherungsnehmern ein Mindestan-
spruch zugestanden. Wir gehen davon
aus, dass Kunden Nachforderungen
stellen werden, und haben eine
Rückstellung in angemessener Höhe
gebildet.

Garantierisiko

Im Falle klassischer Lebensversiche-
rungsprodukte wird den Kunden bei
Vertragsabschluss eine bestimmte Ver-
zinsung garantiert. Da die Zinsgarantie
dem jeweils zum Zeitpunkt des Ver-
tragsabschlusses gültigen Rechnungs-
zins entspricht, resultiert hieraus
grundsätzlich ein Garantierisiko. Die-
ses Garantierisiko ist jedoch vernach-
lässigbar, denn die Vorsorge Leben
verwaltet fast ausschließlich Versiche-
rungsverträge für Rechnung und Risiko
von Versicherungsnehmern.

Kostenrisiko

Die Berechnung der Deckungsrück-
stellung erfolgt unter angemessener
Berücksichtigung der künftigen
Aufwendungen für den Versicherungs-
betrieb. 

Risiken aus dem Ausfall 
von Forderungen aus dem
Versicherungsgeschäft 

Unsere Forderungen gegenüber Rück-
versicherern, Vermittlern und Kunden
unterliegen grundsätzlich einem Aus-
fallrisiko. Zum Bilanzstichtag bestanden
1,3 (0,4) Mio. € ausstehende Forde-
rungen, deren Fälligkeitszeitpunkt am
Bilanzstichtag mehr als 90 Tage
zurückliegt. Zur Risikovorsorge haben
wir dahingehend Vorkehrungen getrof-
fen, dass wir Wertberichtigungen auf
den Forderungsbestand vornehmen.
Durchschnittlich wurden in den vergan-
genen drei Jahren 24,2 % der zum
Bilanzstichtag bestehenden Forderun-
gen wertberichtigt. Dieser Anteil ent-
spricht über einen Zeitraum von drei
Jahren durchschnittlich 3,5 % der ver-
dienten Beiträge. Unsere Vorkehrungen
haben sich erfahrungsgemäß als aus-
reichend erwiesen.

Risiken aus Kapitalanlagen

Die fast ausschließliche Konzentration
der Vorsorge auf Lebensversicherungs-
verträge für Rechnung und Risiko der
Versicherungsnehmer führt zu einem
sehr geringen Bestand an eigenen
Kapitalanlagen. Diese dienen im
Wesentlichen der Bedeckung des
Eigenkapitals. Die Kapitalanlagen der
Vorsorge Lebensversicherung AG
bestehen hierbei vor allem aus festver-
zinslichen Wertpapieren und der Betei-
ligung an dem Tochterunternehmen
Vorsorge Luxemburg S.A. Die Risiken
aus Kapitalanlagen spielen somit nur
eine untergeordnete Rolle.
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dungen (Strategische Asset Allocation)
werden im erforderlichen Umfang von
der Vorsorge Leben in Abstimmung mit
dem Finanzbereich der ERGO getroffen.
Neben den Kriterien Rendite, Sicher-
heit und Bonität werden auch die
Aspekte Liquidität, angemessene
Diversifikation (unter Einhaltung der
aufsichtsrechtlichen Vorschrif ten zur
Mischung und Streuung) sowie ver-
sicherungstechnische Verpflichtungen
berücksichtigt.

Im Einzelnen handelt es sich bei den
Kapitalanlagerisiken insbesondere um
Markt-, Bonitäts- und Liquiditätsrisiken.

Marktrisiken 

Marktrisiken resultieren aus einem
möglichen Rückgang der Marktwerte,
der je nach Anlageklasse unter-
schiedliche Ursachen haben kann. 
Da gegenüber den fondsgebundenen
Lebensversicherungen der Bestand an
klassischen Renten- und Zusatzver-
sicherungen, hier vor allem die
Berufsunfähigkeits-Zusatzversicherung,
vernachlässigbar klein ist, entfällt auf
die Vorsorge Leben so gut wie kein
Marktrisiko.

Auf Grund der mittlerweile sehr guten
Ausstattung der Vorsorge Leben mit
liquiden Mitteln erhält die Entwicklung
des Zinsniveaus im Zusammenhang
mit der Neuanlage dieser Mittel eine
größere Bedeutung. In diesem Bereich
werden unsere Steuerungsmechanis-
men somit 2006 verstärkt zur Anwen-
dung kommen. 

Da die Vorsorge Leben über keine Anla-
gen in Immobilien verfügt, entfällt an
dieser Stelle das Risiko genauso wie
das (zu vernachlässigende) Währungs-
risiko.

Ein Rückgang der Börsenkurse würde
sich bei der Vorsorge Leben weniger 
im Bereich der direkten Kapitalanlage-
risiken bemerkbar machen als viel-
mehr bei den Neugeschäftsrisiken.

Bonitätsrisiken

Bonitätsrisiken entstehen aus der Ge-
fahr, dass Schuldner ihren Zahlungs-
verpflichtungen nicht nachkommen.
Die Kreditbeurteilung der jeweiligen
Einzelanlage hat für Bonitätsrisiken
beim Management festverzinslicher
Wertpapierbestände zentrale Bedeu-
tung. Unser Wertpapierbestand zeich-
net sich dadurch aus, dass der Großteil
der Kapitalanlagen aus Papieren von
Emittenten mit hervorragender Bonität
besteht. Bei den Rentenbeständen
wiesen zum Ende des Geschäftsjahres
100 (100) % der Anlagen ein Rating
mindestens der dritthöchsten Kategorie
»strong« aus. Dies entspricht ver-
gleichsweise der Ratingkategorie von
»A« bei Standard & Poor’s. Die Diversi-
fizierung der Kapitalanlagen bei der
Vorsorge Leben sehen wir als ausrei-
chend an. 

Liquiditätsrisiken

Es muss sichergestellt sein, dass wir
jederzeit in der Lage sind, unseren
Zahlungsverpflichtungen nachzukom-
men. Dies wird durch unsere detaillier-
te Liquiditätsplanung gewährleistet.

Im Bereich der fondsgebundenen
Lebens- und Rentenversicherungen ist
eine Auszahlung an den Versicherungs-
nehmer mit dem vorherigen Verkauf
seiner Fondsanteile verbunden. Somit
trägt die Vorsorge Leben an dieser
Stelle kein Liquiditätsrisiko.

Operationale Risiken

Unter operationalen Risiken werden bei
der Vorsorge Leben Risiken verstanden,
die im Zusammenhang mit internen
Verfahren, Prozessen, Menschen, tech-
nischen Systemen und externen Ereig-
nissen stehen. Die Verantwortung und
Steuerung dieser Risiken liegt primär
bei den einzelnen Vorsorge-Teams.

Darüber hinaus begegnen wir dolosen
Handlungen mit strengen Regelungen
hinsichtlich der Vollmachten und
Berechtigungen, einem hohen Maß an
automatisierten Prozessen, einem kon-
sequenten Funktionstrennungsprinzip
und Stichproben bei der Erledigung
von Geschäftsvorfällen.

Vor dem Hintergrund unseres komplexer
werdenden Geschäfts in Verbindung
mit einer deutlich zunehmenden Kun-
denorientierung sind qualifizierte Fach-
und Führungskräfte unerlässlich.
Daher legt der Konzern großen Wert
auf Aus- und Fortbildung. Zusätzlich
finden moderne Führungsinstrumente
und adäquate nichtmonetäre und
monetäre Anreizsysteme ihre Anwen-
dung, mit denen wir eine durchweg
hohe Motivation der Mitarbeiter sicher-
stellen.

Auf Grund der hohen Durchdringung
der Geschäftsprozesse mit IT-Syste-
men ist die Vorsorge Leben zahlrei-
chen IT-Risiken ausgesetzt. Darunter
fallen insbesondere Betriebsstörungen
und -unterbrechungen, Datenverlust
sowie externe Angrif fe auf unsere
Systeme. Diesen Risiken begegnen wir
durch umfassende Schutzvorkehrun-
gen, Notfallplanungen, Back-up-Lösun-
gen und Zugangskontrollen.
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32 Die sich aus den konzernweit durchge-
führten Projekten zur Restrukturierung
und Optimierung von Kernprozessen
ergebenden verschiedenartigen Risiken
wurden im vergangenen Jahr mit unse-
ren Risikoinstrumenten sorgfältig ana-
lysiert. Die notwendigen Maßnahmen
wurden ergrif fen und führten zu einem
störungsfreien Ablauf der Kernprozesse.

Sonstige Risiken 

Veränderungen in den gesetzlichen
und aufsichtsrechtlichen Rahmenbe-
dingungen können eine erhebliche
Bedeutung haben. Dadurch entstehen
im Zeitablauf sowohl Chancen als auch
Risiken. Deshalb unterliegen alle diese
Entwicklungen einer ständigen Beob-
achtung. 

Das Projekt Solvency II der Europäischen
Kommission für eine risikoadäquate
Kapitalunterlegung bei Versicherungs-
unternehmen wird weit reichende Neu-
erungen für die deutschen Versicherer
mit sich bringen. Dadurch könnte sich
ein steigender Bedarf an Sicherheits-
mitteln im Vergleich zu den momentan
gültigen Solvabilitätsanforderungen
ergeben. Bereits heute werden wir von
den entsprechenden ERGO-Verantwort-
lichen über die aktuellen Entwicklun-
gen informiert. Somit sind die Grund-
lagen für eine erfolgreiche Umsetzung
der neuen Anforderungen geschaffen.
Wir gehen davon aus, dass mit dem
Projekt Solvency II auch die Novellie-
rung des Versicherungsaufsichtsgeset-
zes (VAG-Novelle) tangiert wird.

Die Vorsorge Luxemburg S.A. ist eine
99,99 % ige Tochter der Vorsorge
Lebensversicherung AG. Eventuelle

Verluste der Tochtergesellschaft
müssen von der Mutter übernommen
werden. Aus diesem Grunde werden
der Geschäftsverlauf und die geschäft-
lichen Aktivitäten der Vorsorge Luxem-
burg durch den Verwaltungsrat streng
und regelmäßig überwacht. Dabei wer-
den die gleichen Maßstäbe wie bei der
Vorsorge Leben angelegt.

Ein wichtiges Geschäftsfeld der Vorsor-
ge Leben ist die Third Party Adminis-
tration (TPA). In diesem Bereich ist die
Vorsorge sehr stark von externen (poli-
tischen) Entscheidungen der Partner
und deren Bestandsentwicklungen
abhängig. Dem Risiko der Minderein-
nahmen wird durch vertraglich verein-
barte Mindestgebühren entgegenge-
wirkt. Dem potenziell möglichen
Wegfall von Vertragspartnern begeg-
nen wir durch Festlegung von Service-
Levels, eine weitere Risikostreuung
(Ausweitung der Third-Party-Partner-
schaften) und eine stete Aktualisierung
unserer Produktpalette (z. B. Produkt
zur Entgeltumwandlung gemäß § 3
Nr. 63 EStG).

Zu diesen Risiken kommt aktuell die
von der neuen Bundesregierung ange-
kündigte Erhöhung der Mehrwertsteuer
auf 19 % hinzu, da diese auf unsere
Dienstleistungsgebühren hinzugerech-
net werden muss.

Die Vorsorge Leben verfügt über keine
eigenen Vertriebe und war in der Ver-
gangenheit im Eigengeschäft stark
abhängig von den Vertrieben des
ERGO-Konzerns. 2005 wurde bereits
begonnen, dieses Risiko durch Hinzu-
gewinnung konzernexterner Vertriebe
einzudämmen. In diesem Bereich wird
eine wesentliche Herausforderung des
Jahres 2006 für die Vorsorge Leben
liegen.

Zusammenfassende Darstellung 
der Risikolage

Zusammenfassend stellen wir fest,
dass der Bestand der Vorsorge Leben
und die Interessen der Versicherungs-
nehmer zu keinem Zeitpunkt gefährdet
waren. Darüber hinaus sind uns der-
zeit keine Entwicklungen bekannt, die
eine solche Bestandsgefährdung her-
beiführen bzw. die Vermögens-, Finanz-
und Ertragslage der Vorsorge Leben
nachhaltig negativ beeinflussen könn-
ten. Bei der Vorsorge Leben ist sowohl
eine ausreichende Bedeckung des
Sicherungsvermögens als auch eine
deutliche Überdeckung der geforderten
Solvabilitätsspanne durch Eigenmittel
gewährleistet. 

Die vorhandenen Eigenmittel – berech-
net gemäß den aufsichtsrechtlichen
Solvabilitätsvorschrif ten – betragen
15,3 Mio. €, die notwendigen Eigen-
mittel 4,4 Mio. €. 

Die Funktionsfähigkeit des Risikoma-
nagementsystems ist auf hohem Niveau
gewährleistet. Durch die implementier-
ten Strukturen und Prozesse werden
Risikoentwicklungen frühzeitig erkannt
und der Risikosteuerung zugeleitet.
Vereinzelt haben wir im Geschäftsjahr
2005 noch Handlungs- und Verbesse-
rungsbedarf identifiziert. Dieser wurde
aber im Rahmen unserer Initiativen im
Risikomanagement umgehend adres-
siert und einer Maßnahmenentwick-
lung und -implementierung zugeführt.

Insgesamt betrachten wir die Risiko-
situation der Vorsorge Leben als
kontrolliert und tragfähig.
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Das robuste Wachstum der Weltkon-
junktur wird sich im Jahr 2006 voraus-
sichtlich fortsetzen, wenngleich auch
mit einer graduell geringeren Dynamik.
Vor diesem Hintergrund sollten die
Exportaussichten im Euroraum im
Wesentlichen günstig bleiben. Infolge
einer moderat anziehenden Binnenkon-
junktur dürfte das Wachstum im Jahr
2006 leicht an Fahrt gewinnen. Gleich-
wohl wird das Wirtschaftswachstum
des Euroraums 2006 erneut hinter
dem der USA zurückbleiben. Die deut-
sche Wirtschaft dürfte 2006 ebenfalls
leicht, aber wohl nach wie vor unter
dem europäischen Durchschnitt wach-
sen. Für 2007 rechnen wir mit einer
sich tendenziell weiter abschwächen-
den Weltkonjunktur. Für Deutschland
dürfte insbesondere die geplante Erhö-
hung der Mehrwertsteuer zum 1. Januar
2007 um drei Prozentpunkte belastend
wirken. Insofern gehen von der er-
warteten konjunkturellen Entwicklung
weiterhin nur begrenzte Impulse für
die Versicherungsnachfrage in Deutsch-
land aus.

Risikofaktoren für den wirtschaftlichen
Ausblick 2006 und 2007 liegen in geo-
politischen Bedrohungen, insbesondere
im Hinblick auf den Nahen und Mittle-
ren Osten, sowie in der Gefahr erneu-
ter Terroranschläge. Hinzu kommen
globale Ungleichgewichte, allem voran
das erhebliche US-Haushalts- und Leis-
tungsbilanzdefizit. Dieses könnte zu
einer Schwäche des US-Dollars sowie
zu steigenden US-Zinsen führen, was
die konjunkturelle Situation in Europa
belasten würde. Schließlich besteht
auch ein hohes Maß an Unsicherheit
bezüglich der weiteren Entwicklung der
Energiepreise.

Kapitalmarktentwicklung

Die Kapitalmärkte in den Jahren 2006
und 2007 dürften sich angesichts
einer erwarteten graduellen Abschwä-
chung der Weltkonjunktur eher mode-
rat entwickeln. Trotz Zinsanhebungen
einiger Zentralbanken erscheint der
Spielraum für deutlich höhere Lang-
fristzinsen auf den Rentenmärkten
begrenzt.

Die Lebensversicherung in den
Jahren 2006 und 2007

Wachstumsaussichten 
der Lebensversicherung

Eine über die gesetzliche Grundsiche-
rung hinausgehende, dem Lebensstan-
dard angemessene Altersversorgung
kann der Bürger nur durch zusätzliche
eigenverantwortliche Vorsorge sicher-
stellen. Das wird in der Bevölkerung
auch zunehmend erkannt. Die Bedeu-
tung der Lebensversicherung wird
daher in den kommenden Jahren
weiter zunehmen.

Doch vor dem Hintergrund der anhal-
tend schwierigen wirtschaftlichen
Rahmenbedingungen bleiben die
Wachstumsaussichten für die Lebens-
versicherer 2006 eher verhalten. 

Die Beitragseinnahmen werden in etwa
das Niveau des Vorjahres erreichen. Im
Hinblick auf die zunehmende Bedeu-
tung der betrieblichen Altersversor-
gung werden die Wachstumsaussichten
von Pensionskassen und Pensions-
fonds positiver eingeschätzt. Unter
deren Berücksichtigung wird daher für
den gesamten Lebensversicherungs-
markt von einer Veränderungsrate der
Beitragseinnahmen von +1,0 % ausge-
gangen.

Private Altersversorgung

Von der steigenden Bedeutung der
eigenverantwortlichen Vorsorge für die
künftige Alterssicherung wird die pri-
vate Altersvorsorge stark profitieren.
Gerade durch die steigende Komplexi-
tät von Vorschrif ten und Rahmenbedin-
gungen ergibt sich ein erhöhter Bera-
tungsbedarf bei den Kunden. Hier ist
insbesondere die Produktgestaltung
der Unternehmen und die Beratungs-
leistung des Vertriebs gefordert. 

Im Konzept der Alterssicherung nimmt
die Lebensversicherung auch zukünftig
eine zentrale Rolle ein. Nur sie bietet
den Kunden Garantien und sichert sie
gleichzeitig gegen alle wesentlichen
biometrischen Risiken wie Tod,
Langlebigkeit und Invalidität ab. Die
Lebensversicherung ist somit auch
weiterhin ein wichtiges Vorsorgeinstru-
ment. Insbesondere wird sich der
Trend zu lang laufenden Rentenver-
sicherungen in den nächsten Jahren
fortsetzen. Ebenso könnten fonds-
gebundene Vorsorgeprodukte weiter an
Bedeutung zunehmen.

Im Jahr 2006 folgt die nächste Förder-
stufe der »Riester-Rente«. Einschließ-
lich der Erhöhung der staatlichen
Grundzulage auf 114 € und der Kinder-
zulage auf 138 € pro Jahr steigt der
steuerlich geförderte Jahreshöchstbei-
trag auf 3 % des Bruttogehalts, maximal
1.575 €. Hieraus werden sich positive
Geschäftsimpulse ergeben. Die letzte
Riester-Stufe auf dann 4 % tritt zum
1. Januar 2008 in Kraft. Weiterhin
verhalten sind die Erwartungen im
Hinblick auf die neue Basisrente.
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Die betriebliche Altersversorgung bietet
mit ihren verschiedenen Durchfüh-
rungswegen und Gestaltungsvarianten
eine große Bandbreite an Vorsorgelö-
sungen. Sie reicht von geeigneten stan-
dardisierten Produktlösungen für die
Entgeltumwandlung über individuell
zugeschnittene Vorsorgekonzepte für
komplexe Finanzierungsformen bis hin
zu einer Auslagerung von Pensions-
rückstellungen.

Durch die verbesserte Übertragungs-
möglichkeit von Versorgungszusagen
aus einer Direktversicherung oder
einer Pensionskasse bei Arbeitgeber-
wechsel gewinnt die betriebliche Alters-
versorgung zusätzlich an Attraktivität.
Mit der künftig einheitlich nachgelager-
ten Besteuerung in allen Durchfüh-
rungswegen wird die Transparenz
betrieblicher Vorsorgemaßnahmen er-
höht und der Verwaltungsaufwand für
den Arbeitgeber reduziert. Beides ist
besonders für kleine Unternehmen
wichtig, für die der vertraute Durch-
führungsweg Direktversicherung –
verbunden mit der neuen steuerlichen
Förderung – sehr attraktiv ist.

Die Entgeltumwandlung wird sich
zukünftig positiv entwickeln. Davon
wird insbesondere die Pensionskasse
profitieren. Sie ist marktweit als ideale
Lösung für die steuerliche Förderung
nach § 3 Nr. 63 EStG akzeptiert und
als bedeutendster Durchführungsweg
der Entgeltumwandlung in allen großen
Branchenlösungen verankert. In vielen
bereits eingerichteten Versorgungslö-
sungen ist sie sogar als einziger Durch-
führungsweg für die Entgeltumwand-
lung vorgesehen. Durch die Einbindung

in die EU-Pensionsfondsrichtlinie wird
sich die Pensionskasse langfristig als
»europäischer« Durchführungsweg
etablieren, der Arbeitgeber und Arbeit-
nehmer auch ins europäische Ausland
einfach und effizient begleiten kann.

Neben der Umsetzung des Entgeltum-
wandlungsanspruchs bietet die betrieb-
liche Altersversorgung insbesondere
im Bereich innovativer Speziallösungen
großes Marktpotenzial. Hierzu gehören
innovative Fondskonzepte für die Rück-
deckung von Direktzusagen und Unter-
stützungskassen oder auch rückge-
deckte Modelle zur Flexibilisierung der
Lebensarbeitszeit. Zukünftig gewinnt
auch das Transformationsgeschäft an
Bedeutung. Hierunter versteht man die
vollständige oder teilweise Auslagerung
von Pensionsverpflichtungen aus der
Unternehmensbilanz. 

Zukünftige Auswirkungen 
von Gerichtsurteilen

Die Urteile des Bundesverfassungs-
gerichts zur Überschussbeteiligung
und Bestandsübertragung haben im
Wesentlichen mittel- bis langfristige
Auswirkungen. Die bestehende gesetz-
liche Regelung in Bezug auf die Über-
schussbeteiligung sowie die Bestands-
übertragung bleibt bis einschließlich
31. Dezember 2007 bestehen. Wie 
die zukünftige stärkere Transparenz
ausgestaltet sein soll, ist Aufgabe des
Gesetzgebers und Teil eines Prozesses,
der bis 2007 abgeschlossen sein
muss. 

Konkrete Aussagen zu Auswirkungen
auf die Lebensversicherungsbranche
können erst getroffen werden, wenn
der Gesetzgebungsprozess nahezu
abgeschlossen ist.

Rechnungszinsänderung für 2007

Zur Sicherstellung der langfristig ga-
rantierten Leistungen und Beiträge in
der Lebensversicherung wird für die
Verzinsungshöhe der erforderlichen
Rückstellungen vom Gesetzgeber ein
höchstzulässiger Rechnungszins
vorgegeben. Vor dem Hintergrund des
nachhaltig niedrigen Zinsniveaus am
Kapitalmarkt hat die Deutsche Aktuar-
vereinigung empfohlen, diesen Garan-
tiezins im Jahr 2007 auf 2,25 % zu
senken. Vermutlich wird der Gesetz-
geber der Empfehlung folgen und den
Garantiezins ab dem 1. Januar 2007
senken. Die entsprechende Verordnung
wird für das Frühjahr 2006 erwartet.

Die Änderung würde nur ab dem Stich-
tag neu abgeschlossene Verträge
betreffen. Bestehende oder bis zum
Stichtag abgeschlossene Lebensver-
sicherungen behalten hingegen für die
gesamte Vertragslaufzeit ihren bei
Abschluss vereinbarten Garantiezins
bei.

Über die Garantieleistung hinaus erhal-
ten die Kunden aus den erzielten Kapi-
talerträgen der Lebensversicherer eine
Überschussbeteiligung. Die Gesamtver-
zinsung der Kundenguthaben liegt
daher in der Regel deutlich über der
Garantieverzinsung. Die Verringerung
der garantierten Versicherungsleistun-
gen würde bei unveränderter Ertragsla-
ge durch die entsprechende Erhöhung
der nicht garantierten Gewinnbeteili-
gung ausgeglichen.
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Die geltenden Vorschrif ten zur Eigen-
mittelausstattung von Versicherungs-
unternehmen berücksichtigen die mit
dem Geschäft verbundenen Risiken,
wie beispielsweise biometrische Risiken
oder Kapitalanlagerisiken, nur sehr
pauschal. Daher werden derzeit – in
Anlehnung an die Neugestaltung der
Eigenkapitalvorschrif ten der Kredit-
institute (»Basel II«) – auf EU-Ebene
neue Vorschrif ten geschaffen. Dieses
»Solvency II« genannte Projekt verfolgt
das Ziel, die Eigenmittelanforderungen
für die einzelnen Versicherungsunter-
nehmen direkt an die vom jeweiligen
Unternehmen eingegangenen Risiken
anzuknüpfen. Die EU-Kommission
plant, hierzu einen ersten Richtlinien-
entwurf im Herbst 2006 zu veröffent-
lichen. Die Verabschiedung der Richt-
linie und ihre Umsetzung in nationales
Recht sind ab 2007 vorgesehen.

Neben den quantitativen Eigenmittel-
vorschrif ten wird auch die Güte des
Risikomanagementprozesses stärker in
den Blickpunkt der Aufsichtsbehörde
rücken. Zudem werden die Publizitäts-
vorschrif ten zu Gunsten einer erhöhten
Transparenz ausgeweitet werden.

Durch »Solvency II« werden sich viel-
fältige direkte und indirekte Auswirkun-
gen auf die Versicherungsunternehmen
ergeben. Konkrete Auswirkungen kön-
nen erst nach der Verabschiedung der
Richtlinie und der anschließenden
Umsetzung in nationales Recht be-
nannt werden. Doch bereits jetzt ist
absehbar, dass der Kapitalbedarf der
Unternehmen tangiert wird. Bei der
Produktentwicklung werden produkt-
inhärente Optionen und Garantien
sowie die Kapitalkosten noch stärker
zu beachten sein. Außerdem wird die
wertorientierte Unternehmenssteue-
rung weiter an Bedeutung zunehmen.

Die Vorsorge im Fokus

Position der Vorsorge 
im Vorsorgemarkt

Von der steigenden Bedeutung der
eigenverantwortlichen Vorsorge für die
künftige Alterssicherung wird die Vor-
sorge profitieren. In der privaten und
der betrieblichen Altersversorgung 
sind wir mit unseren Fondspolicen und
aktuellen Zusatzversicherungen sehr
gut positioniert. Mit unserem flexiblen
und innovativen Produktportefeuille
überzeugen wir starke Vertriebe sowie
Third-Party-Partner.

Insbesondere im Bereich der betrieb-
lichen Altersversorgung sind unsere
Geschäftschancen auf Grund neuer
Dienstleistungsangebote ausgezeich-
net. So bieten wir neben der fonds-
gebundenen Direktversicherung (auf
eigenes oder fremdes Risiko) auch 
die Verwaltung von Pensionsfonds mit
dem Schwerpunkt »Transformationsge-
schäft« an. Anfang 2006 werden wir
eine Tochtergesellschaft in Form einer
GmbH gründen (»Vorsorge Service
GmbH«), die die Verwaltung von
Lebensarbeitszeitkonten nach ver-
schiedenen Modellen anbieten wird.

Einführung der Vorsorge-Basisrente
und Vorsorge-FörderRente

Entsprechend den neuen steuerlichen
Rahmenbedingungen des Altersein-
künftegesetzes werden wir unser
Produktangebot um die Vorsorge-Basis-
rente und Vorsorge-FörderRente
erweitern. Diese werden die staatlich
geforderten Qualitätskriterien erfüllen
und damit steuerlich gefördert. Beide
Produkte werden auf Fondsanlagen

basieren und enthalten optionale Zu-
satzabsicherungen wie Hinterbliebe-
nen- und Berufsunfähigkeitsschutz. 

Tarif-Relaunch mit neuem
Höchstrechnungszins

Auf Grund der Untersuchungen der
Deutschen Aktuarvereinigung zur Ent-
wicklung der Kapitalmärkte ist fest
damit zu rechnen, dass spätestens
zum 1. Januar 2007 der verbindliche
Höchstrechnungszins von 2,75 % auf
2,25 % gesenkt wird. Die Vorsorge ist
davon insofern betroffen, als sie die-
sen Zins bei der Kalkulation ihrer
klassisch kalkulierten Zusatzversiche-
rungen und bei den temporär hybriden
Direktversicherungen berücksichtigen
muss. Im Rahmen von ohnehin geplan-
ten Relaunch-Maßnahmen für existie-
rende Tarife werden wir voraussichtlich
den neuen Höchstrechnungszins
bereits in der zweiten Jahreshälf te
2006 berücksichtigen.

Unser Vertrieb im Jahr 2006

Mit den uns verbundenen Maklerver-
trieben (der Victoria Leben und der
Hamburg-Mannheimer Versicherung)
verfügen wir über eine vertriebliche
Basis, die es jedoch um weitere Ver-
triebspartner zu erweitern gilt. Diese
Erweiterung wird uns insbesondere 
im Hinblick auf die Komplettierung
unserer Produktpalette mit Basis- und
FörderRente gelingen, zumal bereits
heute entsprechende Anbahnungen
laufen.

Im Bereich des Dienstleistungsangebo-
tes »Lebensarbeitszeitkonto« und bei
den Transformationsgeschäften für
Pensionsfonds erwarten wir reges
Interesse und entsprechende Vermitt-
lung durch die ERGO-Vertriebe, aber
auch durch Dritte, mit denen wir
bereits in Verhandlungen stehen.
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36 Entwicklung der 
Ertrags- und Finanzlage

Die Vorsorge Leben wird im Jahr 2006
voraussichtlich wieder ein Ergebnis
nach Steuern auf Vorjahresniveau
erreichen.

Diese Erwartung resultiert zum einen
aus der Annahme des unverändert
guten versicherungstechnischen
Ergebnisses im Bestandsgeschäft.
Zum anderen erwarten wir ein sich
konsolidierendes TPA-Geschäft.

Wir gehen davon aus, dass die 
Gewinnung neuer Partner beim 
TPA-Geschäft, die uns teilweise bereits
Ende 2005 gelungen ist, sowie die
Rückflüsse der im Jahr 2005 getätig-
ten Investitionen den leichten Anstieg
der Abschreibungen auf immaterielle
Vermögensgegenstände kompensieren
werden.

Wenn die von uns erwartete positive
Entwicklung im TPA-Geschäft 2006 ein-
tritt, wird dies auch in den Folgejahren
zu guten Gesamtergebnissen der Vor-
sorge Leben führen. 

Kapitalanlagepolitik

Die Kapitalanlagen der Vorsorge Leben
bestehen hauptsächlich aus festver-
zinslichen Wertpapieren und der
Beteiligung an unserem Tochterunter-
nehmen Vorsorge Luxemburg. Diese
Anlagen dienen im Wesentlichen der
Bedeckung des Eigenkapitals. Die
Risiken aus Kapitalanlagen spielen
somit eine nur untergeordnete Rolle.

Die grundsätzliche Kapitalanlageent-
scheidung (Strategische Asset Alloca-
tion) wird im erforderlichen Umfang
von der Vorsorge Leben in Abstimmung
mit dem Finanzbereich der ERGO ge-
troffen. Neben den Kriterien Rendite,
Sicherheit und Bonität werden auch
die Aspekte Liquidität, angemessene
Diversifikation (unter Einhaltung der
aufsichtsrechtlichen Vorschrif ten zur
Mischung und Streuung) sowie vor
allem die versicherungstechnischen
Verpflichtungen berücksichtigt.

Im Falle klassischer Lebensversiche-
rungsprodukte wird den Kunden bei
Vertragsabschluss eine bestimmte Ver-
zinsung garantiert. Da die Zinsgarantie
dem jeweils zum Zeitpunkt des Ver-
tragsabschlusses gültigen Rechnungs-
zins entspricht, resultiert hieraus
grundsätzlich ein Zinsgarantierisiko.
Dieses Zinsgarantierisiko ist jedoch
vernachlässigbar, denn die Vorsorge
verwaltet fast ausschließlich Versiche-
rungsverträge für Rechnung und Risiko
von Inhabern von Lebensversicherungs-
policen.

Als prozessunabhängiger Überwa-
chungsinstanz obliegt der internen
Revision die Prüfung des Risikomanage-
mentsystems hinsichtlich Wirksamkeit,
Angemessenheit und Effizienz.

Die Vorsorge Leben wird in Zusammen-
arbeit mit den Mitarbeitern des Strate-
gischen Asset Managements der ERGO
auch im Jahr 2006 den Finanzmarkt
sorgfältig beobachten. Wir gehen
davon aus, dass wir auf Grund unserer
bisherigen positiven Geschäftsergeb-
nisse und des vollständigen Abbaus
der Verbindlichkeiten im Jahr 2005 in
den kommenden Jahren wieder in der
Lage sein werden, stärker in mittel-
fristige festverzinsliche Wertpapiere zu
investieren.

Gesamtaussage zur 
wirtschaftlichen Lage

Die Vorsorge Leben beginnt das neue
Geschäftsjahr auf einer soliden wirt-
schaflichen Basis. Die nach der Verab-
schiedung des Alterseinkünftegesetzes
notwendig gewordene Produkt- und
Tarifentwicklung ist 2005 bereits
weitestgehend erfolgt. Neben der
Schaffung neuer Vertriebsmöglich-
keiten werden die Stärkung und der
Ausbau des TPA- und Verwaltungs-
geschäfts die Schwerpunkte der
Folgejahre sein. 

Die Eigenmittelausstattung gibt ebenso
wenig Anlass zur Sorge wie die erwar-
teten Überschüsse in den kommenden
Jahren. Die fast vollkommene Unab-
hängigkeit von den Risiken des Kapital-
marktes und der weitgehende Verzicht
auf Garantiezusagen führen zu einer
sehr entspannten Risikosituation.
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Auch in den kommenden Jahren werden
wir die Chancen eines wachsenden
Vorsorgemarktes und die anhaltend
positiven Einflüsse des Alterseinkünfte-
gesetzes (AEG) nutzen. Mit unserer
Palette attraktiver fondsgebundener
Produkte, die alle Schichten des AEG
abdecken und alle steuerlichen Förder-
möglichkeiten einschließen, werden wir
unseren Endkunden entsprechend
ihrem individuellen Vorsorgebedarf
maßgeschneiderte und innovative
Lösungen für die private und betrieb-
liche Altersvorsorge anbieten.

Darüber hinaus werden wir unsere Pro-
dukt-Expertise und unsere Lösungen
für die Verwaltung von Fondspolicen,
Lebensarbeitszeitkonten durch die
»Vorsorge Service GmbH« und Trans-
formationsgeschäft anderen Partnern
– sowohl Versicherern als auch Alters-
vorsorgeeinrichtungen – verstärkt zur
Nutzung anbieten. Gerade in dem
Geschäftsbereich »Third Party Adminis-
tration« sehen wir weiterhin große
Erfolgschancen.

Mit Blick auf die folgenden beiden
Geschäftsjahre erwarten wir einen
weiterhin positiven Geschäftsverlauf
der Vorsorge Leben. Diese Einschät-
zung wird durch eine Reihe von Erwar-
tungen getragen, welche die wesent-
lichen Chancen und Risiken, unser
wirtschaftliches Umfeld und unsere
strategische Ausrichtung berücksichti-
gen. Die Risiken werden im Risikobe-
richt ausführlich erläutert. Insofern
verweisen wir auf die dort gemachten
Angaben.

Düsseldorf, den 23. Januar 2006

Der Vorstand
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Gewinnverwendungsvorschlag

Ergebnisverwendung 2005

Wir schlagen der Hauptversamm-
lung vor, den Bilanzgewinn von
1.270.000,00 € zur Zahlung einer Divi-
dende in Höhe von 1.000.000,00 € zu
verwenden und den anderen Gewinn-
rücklagen 270.000,00 € zuzuführen.
Nach diesem Vorschlag entfallen
1.000,00 € Dividende auf jede Stück-
aktie. Als Tag der Auszahlung wird der
23. Mai 2006 bestimmt.

Düsseldorf, den 23. Januar 2006 

Der Vorstand
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Übersichten zum Lagebericht

Im Geschäftsjahr 2005 betriebene Versicherungsarten

Einzelversicherung

Rentenversicherung

Fondsgebundene Lebensversicherung

Fondsgebundene Rentenversicherung

Indexorientierte Lebensversicherung

Zusatzversicherung

Berufsunfähigkeits-Zusatzversicherung
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40 A. Bewegung des Bestandes an selbst abgeschlossenen Lebensversicherungen im Geschäftsjahr 2005

Gesamtes selbst abgeschlossenes
Versicherungsgeschäft

Versicherungs-
summe bzw.

Anzahl der Lfd. Beitrag 12-fache
Versiche- für ein Jahr Einmalbeitrag Jahresrente

rungen in Tsd. € in Tsd. € in Tsd. €
I. Bestand am Anfang des Geschäftsjahres 54.723 64.039 – 1.519.687

davon beitragsfrei 1.784 – – 37.723

II. Zugang während des Geschäftsjahres

1. Neuzugang
a) eingelöste Versicherungsscheine 20.075 24.080 5.759 623.082
b) Erhöhungen der Versicherungssummen (ohne Pos. 2) – 805 – 19.439

2. Erhöhungen der Versicherungssummen 
durch Überschussanteile – – – –

3. Übriger Zugang – – – –

4. Gesamter Zugang 20.075 24.885 5.759 642.521

III. Abgang während des Geschäftsjahres

1. Tod, Heirat, Berufsunfähigkeit (Invalidität) 56 81 – 1.442

2. Ablauf der Versicherung/Beitragszahlung – 642 – –

3. Rückkauf oder Umwandlung in beitragsfreie Versicherungen 4.967 5.845 – 141.038

4. Sonstiger vorzeitiger Abgang – – – –

5. Übriger Abgang – – – –

6. Gesamter Abgang 5.023 6.568 – 142.480

IV. Bestand am Ende des Geschäftsjahres 69.775 82.356 5.759 2.019.728
davon beitragsfrei 2.133 – 5.759 45.292
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Einzelversicherungen Einzelversicherungen

Rentenversicherungen
(einschl. Berufsunfähigkeits- und Pflegerentenversicherungen)

ohne sonstige Lebensversicherungen Sonstige Lebensversicherungen

Versicherungs- Versicherungs-
summe bzw. summe bzw.

Anzahl der Lfd. Beitrag 12-fache Anzahl der Lfd. Beitrag 12-fache
Versiche- für ein Jahr Einmalbeitrag Jahresrente Versiche- für ein Jahr Einmalbeitrag Jahresrente

rungen in Tsd. € in Tsd. € in Tsd. € rungen in Tsd. € in Tsd. € in Tsd. €
166 788 – 7.400 54.557 63.251 – 1.512.287

– – – – 1.784 – – 37.723

– 103 – – 20.075 23.977 5.759 623.082
– 20 – 181 – 785 – 19.258

– – – – – – – –

– – – – – – – –

– 123 – 181 20.075 24.762 5.759 642.340

– 1 – – 56 80 – 1.442

– – – – – 642 – –

5 64 – 207 4.962 5.781 – 140.831

– – – – – – – –

– – – – – – – –

5 65 – 207 5.018 6.503 – 142.273

161 846 – 7.374 69.614 81.510 5.759 2.012.354
2 – – 32 2.131 – – 45.260
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42 B. Struktur des Bestandes an selbst abgeschlossenen Lebensversicherungen (ohne Zusatzversicherungen)

Gesamtes selbst abgeschlossenes
Versicherungsgeschäft

Versicherungs-
summe bzw.

Anzahl der Lfd. Beitrag 12-fache
Versiche- für ein Jahr Einmalbeitrag Jahresrente

rungen in Tsd. € in Tsd. € in Tsd. €
1. Bestand am Anfang des Geschäftsjahres 54.723 64.039 – 1.519.687

davon beitragsfrei 1.784 – – 37.723

2. Bestand am Ende des Geschäftsjahres 69.775 82.356 5.759 2.019.728
davon beitragsfrei 2.133 – 5.759 45.292

Berufsunfähigkeits- 
Zusatzversicherungen oder Invaliditäts-

insgesamt Zusatzversicherungen

Versicherungs- Versicherungs-
summe bzw. summe bzw.

Anzahl der 12-fache Anzahl der 12-fache
Versiche- Jahresrente Versiche- Jahresrente

rungen in Tsd. € rungen in Tsd. €
1. Bestand am Anfang des Geschäftsjahres 5.007 71.301 5.007 71.301

2. Bestand am Ende des Geschäftsjahres 5.224 79.279 5.224 79.279

D. Beitragssumme des Neuzugangs

selbst abgeschlossene Lebensversicherungen in Tsd.€ 642.290

C. Struktur des Bestandes an selbst abgeschlossenen Zusatzversicherungen



Einzelversicherungen Einzelversicherungen

Rentenversicherungen
(einschl. Berufsunfähigkeits- und Pflegerentenversicherungen)

ohne sonstige Lebensversicherungen Sonstige Lebensversicherungen

Versicherungs- Versicherungs-
summe bzw. summe bzw.

Anzahl der Lfd. Beitrag 12-fache Anzahl der Lfd. Beitrag 12-fache
Versiche- für ein Jahr Einmalbeitrag Jahresrente Versiche- für ein Jahr Einmalbeitrag Jahresrente

rungen in Tsd. € in Tsd. € in Tsd. € rungen in Tsd. € in Tsd. € in Tsd. €
166 788 – 7.400 54.557 63.251 – 1.512.287

– – – – 1.784 – – 37.723

161 846 – 7.374 69.614 81.510 5.759 2.012.354
2 – – 32 2.131 – – 45.260
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2005 2004
€ € € €

I. Versicherungstechnische Rechnung

1. Verdiente Beiträge für eigene Rechnung

a) Gebuchte Bruttobeiträge 86.818.357 46.143.658

b) Abgegebene Rückversicherungsbeiträge 67.363.439 36.711.121
19.454.918 9.432.537

c) Veränderung der Bruttobeitragsüberträge 8.120 – 2.129

d) Veränderung des Anteils der Rückversicherer 
an den Bruttobeitragsüberträgen –   1.399

8.120 – 3.528
19.463.038 9.429.009

2. Erträge aus Kapitalanlagen

a) Erträge aus Beteiligungen 450.990 141.039
davon:
aus verbundenen Unternehmen 449.998 € (141.039)

b) Erträge aus anderen Kapitalanlagen 1.564.194 1.033.551

c) Erträge aus Zuschreibungen 1.606 2.848

d) Gewinne aus dem Abgang von Kapitalanlagen 2.872.041 366.409
4.888.831 1.543.847

3. Nicht realisierte Gewinne aus Kapitalanlagen 20.376.238 4.024.546

4. Sonstige versicherungstechnische Erträge 
für eigene Rechnung 3.780 39.718

5. Aufwendungen für Versicherungsfälle 
für eigene Rechnung

a) Zahlungen für Versicherungsfälle
aa) Bruttobetrag 6.962.778 5.292.248
bb) Anteil der Rückversicherer 4.928.339   3.499.173

2.034.439 1.793.075
b) Veränderung der Rückstellung für noch nicht

abgewickelte Versicherungsfälle
aa) Bruttobetrag 27.319 232.759
bb) Anteil der Rückversicherer –613 45.444

27.933 187.315
2.062.372 1.980.390

6. Veränderung der übrigen versicherungstechnischen
Netto-Rückstellungen

a) Deckungsrückstellung
aa) Bruttobetrag – 66.362.393 – 28.821.334
bb) Anteil der Rückversicherer – 45.746.507 – 18.945.181

– 20.615.886 – 9.876.153

Posten

Jahresabschluss

Gewinn- und Verlustrechnung für die Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember 2005
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2005 2004
€ € € €

7. Aufwendungen für erfolgsabhängige und erfolgsunab-
hängige Beitragsrückerstattung für eigene Rechnung 56.366 65.195

8. Aufwendungen für den Versicherungsbetrieb
für eigene Rechnung

a) Abschlussaufwendungen 28.652.382   35.903.877

b) Verwaltungsaufwendungen 3.432.860   2.541.635
32.085.242   38.445.512

c) davon ab:
Erhaltene Provisionen und Gewinnbeteiligungen aus
dem in Rückdeckung gegebenen Versicherungsgeschäft 32.743.134   38.503.384

– 657.892 – 57.872

9. Aufwendungen für Kapitalanlagen

a) Aufwendungen für die Verwaltung von Kapitalanlagen,
Zinsaufwendungen und sonstige Aufwendungen 
für die Kapitalanlagen 318.485   304.480

b) Abschreibungen auf Kapitalanlagen 5.568   421

c) Verluste aus dem Abgang von Kapitalanlagen 15.203   71.751
339.256 376.652

10. Nicht realisierte Verluste aus Kapitalanlagen 52.218 259.234

11. Sonstige versicherungstechnische Aufwendungen 
für eigene Rechnung 18.720.474 2.399.406

12. Versicherungstechnisches Ergebnis für eigene Rechnung 3.543.207 137.962

II. Nichtversicherungstechnische Rechnung

1. Sonstige Erträge 8.136.928   11.278.060

2. Sonstige Aufwendungen 7.689.154   9.554.246
447.774 1.723.814

3. Ergebnis der normalen Geschäftstätigkeit 3.990.981 1.861.776

4. Steuern vom Einkommen und vom Ertrag 1.448.749   446.613
davon: Organschaftsumlage – € (–)

5. Sonstige Steuern 2.232   163
davon: Organschaftsumlage 2.232 € (–) 

1.450.981 446.776
6. Jahresüberschuss 2.540.000 1.415.000

7. Einstellung in andere Gewinnrücklagen 1.270.000   415.000

8. Bilanzgewinn 1.270.000 1.000.000



50

Jahresabschluss

Anhang

Bilanzierungs- und
Bewertungsmethoden

Allgemeines

Die Bilanz wurde unter Berücksich-
tigung der teilweisen Verwendung des
Jahresergebnisses aufgestellt (§ 268
Abs. 1 HGB). Struktur und Inhalt des
Lageberichts entsprechen den derzeit
gültigen Regelungen des Handelsge-
setzbuches und den Konkretisierungen
durch den Deutschen Rechnungsle-
gungs Standard Nr. 15 (DRS 15).

Immaterielle 
Vermögensgegenstände

Die Bewertung der immateriellen Ver-
mögensgegenstände erfolgte mit den
Anschaffungskosten abzüglich planmä-
ßiger Abschreibungen entsprechend der
betriebsgewöhnlichen Nutzungsdauer
bzw. mit den niedrigeren beizulegenden
Werten.

Kapitalanlagen

Die Anteile an verbundenen Unterneh-
men und die Beteiligungen wurden mit
den Anschaffungskosten bewertet.

Aktien, Investmentanteile und andere
nicht festverzinsliche Wertpapiere sowie
Inhaberschuldverschreibungen und
andere festverzinsliche Wertpapiere
wurden zu Anschaffungskosten ange-
setzt bzw. mit einem niedrigeren Bör-
senkurs nach den für Umlaufvermögen
geltenden Bewertungsvorschrif ten
bewertet.

Die sonstigen Ausleihungen sind
grundsätzlich zum Nennwert angesetzt
worden. Ausleihungen, bei denen die
Zinsen planmäßig zugerechnet werden,
sind mit den Anschaffungskosten
bewertet.

Die Kapitalanlagen für Rechnung und
Risiko von Inhabern von Lebensver-
sicherungspolicen wurden mit dem
Zeitwert bewertet.

Zeitwertermittlung

Bei der Ermittlung der Zeitwerte der
Kapitalanlagen wurde der Wert der
Beteiligungen nach dem Ertragswertver-
fahren oder auf Grund der zeitnahen
Anschaffung mit den Anschaffungskos-
ten festgestellt. Die Investmentanteile
sowie die Inhaberschuldverschreibun-
gen und anderen festverzinslichen
Wertpapiere wurden mithilfe der Bör-
senkurse zum Jahresende bewertet. 
Die Zeitwerte der Ausleihungen sind auf
der Grundlage der Zins-Struktur-Kurve
ermittelt.
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Die Forderungen wurden mit dem
Nennbetrag abzüglich geleisteter Til-
gungen bewertet. Die Forderungen aus
dem selbst abgeschlossenen Versiche-
rungsgeschäft sind zum Nennwert
abzüglich der erforderlichen Einzelwert-
berichtigungen und der Abschläge für
das allgemeine Kreditrisiko angesetzt
worden.

Sonstige Vermögensgegenstände

Die unter den Sachanlagen ausgewiese-
nen Gegenstände der Betriebs- und
Geschäftsausstattung sind zu den
Anschaffungskosten, vermindert um die
zulässigen Abschreibungen, bewertet
worden. Die im Geschäftsjahr ange-
schafften geringwertigen Wirtschafts-
güter haben wir voll abgeschrieben.

Übrige Aktiva

Nicht einzeln erwähnte Aktivwerte sind
mit den Nominalbeträgen angesetzt,
soweit sie nicht um zulässige Wertbe-
richtigungen vermindert wurden.

Beitragsüberträge

Die Beitragsüberträge wurden für die
selbst abgeschlossenen Versicherungen
aus den um die rechnungsmäßigen
Inkassokosten und die Ratenzuschläge
verminderten Bruttobeiträgen errech-
net. 

Deckungsrückstellung

Die Deckungsrückstellung für die selbst
abgeschlossenen Versicherungen wurde
nach den handels- und aufsichtsrecht-
lichen Vorschrif ten einzeln je Versiche-
rungsvertrag und unter Berücksichti-
gung der genauen Jahrestage der
Versicherungsverträge berechnet. Sie
wurde mindestens in der Höhe des
jeweils garantierten Rückkaufswertes
angesetzt. 

Sterbe- 
bzw. Invalidi-
sierungstafel

DAV 2004 RB20
DAV 2004 RB20
DAV 2004 RB20

DAV 1997
DAV 1997
DAV 1997
DAV 1997
DAV 1997
DAV 1997
DAV 1997
DAV 1997

Renten-
versicherungen
Tarif RTEA01
Tarif RTEA02
Tarif RTVB1

Berufsunfähigkeits-
Zusatzversicherungen

Tarif BBAF1
Tarif BBGS1
Tarif BBVL1
Tarif BBVH2
Tarif BBVH3
Tarif BBVR3
Tarif BBVH4
Tarif BRVH4

Zillmersatz

35‰ der Beitragssumme
10‰ der Beitragssumme 
18‰ der Beitragssumme

35‰ der Beitragssumme
35‰ der Beitragssumme
40‰ der Beitragssumme
40‰ der Beitragssumme
40‰ der Beitragssumme
40‰ der Beitragssumme
40‰ der Beitragssumme
40‰ der Beitragssumme

Rech-
nungs-
zins

4,00%
4,00%
4,00%

4,00%
4,00%
3,50%
3,25%
3,25%
3,25%
2,75%
2,75%

Die Deckungsrückstellung für die selbst
abgeschlossenen Rentenversicherungen
und Berufsunfähigkeits-Zusatzversiche-
rungen wurde nach der prospektiven
Methode mit implizierter Berücksichti-
gung der künftigen Kosten berechnet.
Die bei der Berechnung der Deckungs-
rückstellung verwendeten Rechnungs-
grundlagen sind in der nachstehenden
Tabelle aufgeführt. 

Die einmaligen Abschlusskosten bei-
tragspflichtiger fondsgebundener Ver-
sicherungen werden den Beiträgen der
ersten zwei bis zehn Jahre entnommen.
Bei den übrigen beitragspflichtigen Ver-
sicherungen wurden die einmaligen
Abschlusskosten unter Beachtung 
der handels- und aufsichtsrechtlichen
Vorschrif ten durch Zillmerung der
Deckungsrückstellung berücksichtigt. 

Für in Rückdeckung gegebene Versiche-
rungen wurden die Rechnungsgrundla-
gen der Erstversicherung beibehalten.
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52 Die Deckungsrückstellung der fondsge-
bundenen Versicherungen wurde retro-
spektiv ermittelt. Dabei wurden die
Anteileinheiten der einzelnen Versiche-
rungen mit dem Zeitwert bewertet. Um
der gestiegenen Lebenserwartung Rech-
nung zu tragen, wurden darüber hinaus
für fondsgebundene Rentenversicherun-
gen mit garantiertem Rentenfaktor nach
der prospektiven Methode ermittelte
zusätzliche Reserven gestellt.

Am 12. Oktober 2005 hat der Bundes-
gerichtshof (BGH) die Ersetzung intrans-
parenter Klauseln in den Allgemeinen
Versicherungs-Bedingungen (AVB) durch
inhaltsgleiche Bestimmungen im Rah-
men eines Treuhänderverfahrens für
nichtig erklärt. Dieses betraf Klauseln
über die Berechnung der beitragsfreien
Versicherungssumme und des Rück-
kaufswerts, die Verrechnung von
Abschlusskosten und einen Storno-
abzug, die im Rahmen eines Treuhän-
derverfahrens ersetzt worden waren.
Der BGH erklärte dieses Treuhänderver-
fahren für unwirksam und entschied,
dass diese Klauseln weiterhin unwirk-
sam seien und dass den hiervon
betroffenen Kunden bei vorzeitiger
Beendigung der Beitragszahlung die
vertraglich vereinbarte Leistung unter
Berücksichtigung eines Mindestbetrags
erhalten bleiben solle, den sie mit
mindestens 50 % des ungezillmerten
Deckungskapitals angaben. Dies gilt für
alle Kapitallebens- und Rentenversiche-
rungen aus der Zeit vom 1. Juli 1994
bis Mitte/Ende 2001. Um dem finan-
ziellen Risiko zu begegnen, das durch

Rückforderungen von Kunden entstehen
kann, wurde eine Rückstellung in
angemessener Höhe gebildet. Zur
Abdeckung von Kosten für Optionen,
die der Versicherungsnehmer ausüben
kann, oder für Änderungsrisiken, die
nicht individualisiert werden können,
war die Bildung zusätzlicher Rückstel-
lungen nicht erforderlich.

Bei der indexorientierten Lebensversi-
cherung wurde die Deckungsrückstel-
lung für die Erlebensfallleistung retro-
spektiv ermittelt. Dabei wurde die zu
Grunde liegende Kapitalanlage mit dem
Zeitwert bewertet. Die Deckungsrück-
stellung für die Todesfallleistung sowie
die Verwaltungskostenrückstellung für
die beitragsfreien Zeiten wurden nach
der prospektiven Methode berechnet.
Es fand die Sterbetafel 1994 T für
Männer bzw. Frauen Anwendung. Die
Deckungsrückstellung für die Todesfall-
leistung wurde unter einer vorsichtigen
Annahme über die Entwicklung des
Marktwerts der Kapitalanlage für die
Erlebensfallleistung berechnet. Der
Zillmersatz beträgt 40 ‰ der Beitrags-
summe. 



53Rückstellung 
für Beitragsrückerstattung

Der innerhalb der Rückstellung für
Beitragsrückerstattung für Schluss-
gewinnanteile zu bilanzierende Schluss-
gewinnanteilfonds wird für jeden Vertrag
einzeln, bezogen auf den jeweiligen
Fälligkeitszeitpunkt des Schlussge-
winns, berechnet. Dabei wird der dem
einzelnen Vertrag zum Fälligkeitszeit-
punkt zustehende Schlussgewinnanteil
mit einem Zinssatz von 4,5 % auf den
Versicherungsstichtag im zurückliegen-
den Geschäftsjahr abdiskontiert.

Andere Rückstellungen

Die Wertansätze der übrigen Rückstel-
lungen orientieren sich am voraussicht-
lichen Bedarf.

Übrige Passiva

Die nicht einzeln erwähnten Passiv-
werte wurden, soweit bekannt, mit den
Nominalbeträgen, ansonsten mit den
erwarteten Rückzahlungsbeträgen ange-
setzt.

Fremdwährungsumrechnung

Die Umrechnung von Fremdwährungen
erfolgte unter Beachtung des Niederst-
wertprinzips am Bilanzstichtag grund-
sätzlich zum Währungskurs am
Buchungstag.

Bilanzierungsstetigkeit

Die auf den vorhergehenden Jahresab-
schluss angewandten Bilanzierungs-
und Bewertungsmethoden wurden
unverändert beibehalten.
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Bilanzwerte
Vorjahr
Tsd. €

A. Immaterielle Vermögensgegenstände

sonstige immaterielle Vermögensgegenstände 8.442

B. I. Kapitalanlagen in verbundenen Unternehmen und Beteiligungen

1. Anteile an verbundenen Unternehmen 7.566

2. Beteiligungen 7

3. Summe B. I. 7.573

B. II. Sonstige Kapitalanlagen

1. Aktien, Investmentanteile und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere 225

2. Inhaberschuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere 2.015

3. Sonstige Ausleihungen

a) Namensschuldverschreibungen 1.511

b) Schuldscheinforderungen und Darlehen 3.659

4. Einlagen bei Kreditinstituten –

5. Summe B. II. 7.410

Insgesamt 23.425

Entwicklung der Aktivposten A., B. I. und B. II. im Geschäftsjahr 2005

Erläuterungen der Bilanz
Aktivseite

Übersicht über die Entwicklung 
der Aktivposten

Die nachstehende Übersicht zeigt die
Entwicklung der immateriellen Vermö-
gensgegenstände und der Kapital-
anlagen.
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Bilanzwerte
Geschäftsjahr

Tsd. €
Abschreibungen

Tsd. €
Zuschreibungen

Tsd. €
Abgänge

Tsd. €
Umbuchungen

Tsd. €
Zugänge

Tsd. €

2.562 – 531 – 3.218 7.255

– – – – – 7.566

– – – – – 7

– – – – – 7.573

4.707 – 4.730 2 6 198

– – – – – 2.015

– – – – – 1.511

– – – – – 3.659

9.000 – 6.000 – – 3.000

13.707 – 10.730 2 6 10.383

16.269 – 11.261 2 3.224 25.211
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Erläuterungen der Bilanz
Aktivseite

A. Immaterielle
Vermögensgegenstände

Diese Position enthält ausschließlich
entgeltlich erworbene Software.

B. Kapitalanlagen

Zeitwerte der zu Anschaffungskosten bilanzierten Kapitalanlagen

Bewertungs-
Bilanzwert Zeitwert differenz

€ € €

Anteile an verbundenen Unternehmen
und Beteiligungen 7.572.818 30.674.656 23.101.838

Aktienfonds 198.585 216.424 17.839

Renten1) 2.173.718 2.565.454 391.736

zusammen 9.945.121 33.456.534 23.511.413

1) Einschließlich Ausleihungen.

Die Angaben beziehen sich auf den letzten vorliegenden festgestellten Jahresabschluss.

Aufstellung des Anteilsbesitzes gemäß § 285 Nr. 11 HGB zum 31.12. 2005

Anteile an verbundenen Kapitalanteil
Unternehmen Eigenkapital unmittelbar Ergebnis

€ % €

Vorsorge Luxemburg Lebens-
versicherung S.A., Luxemburg 7.137.620 99,99 1.511.854
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Unter den Schuldscheinforderungen
und Darlehen ist ein kombiniertes
Instrument mit Aktienkursrisiko ent-
halten. Es weist einen Nominal- und
Buchwert in Höhe von 158 Tsd. € und
einen Marktwert von 346 Tsd. € aus.

D. Forderungen

Forderungen aus dem selbst abge-
schlossenen Versicherungsgeschäft
an Versicherungsnehmer

Diese Position enthält unter Zif fer 1. a)
Forderungen aus uneingelösten Ver-
sicherungsscheinen und Folgebeitrags-
rechnungen.

Die Forderungen gemäß Ziffer 1. b)
betreffen die noch nicht fälligen
Ansprüche auf Beiträge in Höhe der
im Geschäftsjahr oder in Vorjahren
entstandenen rechnungsmäßig ge-
deckten, aber noch nicht getilgten
Abschlussaufwendungen bei Versiche-
rungen, deren Deckungsrückstellung
durch Zillmerung negativ geworden
wäre.

Gebundene Aktivwerte

Am 31. Dezember 2005 bestanden
Verpfändungen bei den Sonstigen
Forderungen in Höhe von 71.282
(71.282) €.
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58 Erläuterungen der Bilanz
Passivseite

A. I. Gezeichnetes Kapital

Das Grundkapital beträgt am Bilanz-
stichtag 5.113 Tsd. € und ist eingeteilt
in 1.000 voll eingezahlte Stückaktien,
die auf den Namen lauten. Auf eine
Stückaktie entfällt ein anteiliger Betrag
am Grundkapital von 5 Tsd. €.

A. II. Kapitalrücklage

Die Kapitalrücklage nach § 272 Abs. 2
Nr. 4 HGB blieb im Berichtsjahr unver-
ändert.

A. III. Gewinnrücklagen

Aus dem Jahresüberschuss des
Geschäftsjahres wurde ein Betrag von
1.270 Tsd. € in die anderen Gewinn-
rücklagen eingestellt. 

B. Versicherungstechnische
Rückstellungen

Die versicherungstechnischen Rück-
stellungen wurden gebildet für Einzel-
versicherungen aus dem selbst abge-
schlossenen Geschäft.
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2005 2004
€ €

Stand am Ende des Vorjahres 326.591 262.056
Entnahme 2.560 660
Zuführung 56.366 65.195

Stand am Ende des Geschäftsjahres 380.397 326.591

B. IV. Rückstellung für
erfolgsabhängige und
erfolgsunabhängige
Beitragsrückerstattung

Die Rückstellung hat sich im Berichts-
jahr wie folgt entwickelt:

Die für 2005 erklärten Gewinnanteil-
sätze sind in einer Anlage zum Anhang
zusammengestellt. Von der Rückstel-
lung für Beitragsrückerstattung betref-
fen 250 Tsd. € noch nicht festgelegte
Schlussüberschussanteile.

C. Versicherungstechnische
Rückstellungen im Bereich 
der Lebensversicherung, soweit
das Anlagerisiko von den 
Versicherungsnehmern getragen
wird

Es handelt sich ausschließlich um die
Deckungsrückstellung, sie wurde gebil-
det für Einzelversicherungen aus dem
selbst abgeschlossenen Geschäft.

D. II. Sonstige Rückstellungen

Die Position beinhaltet hauptsächlich
Rückstellungen für Gratifikationen und
Tantiemen von 472 (442) Tsd. € sowie
Rückstellungen für ausstehende Rech-
nungen von 488 (327) Tsd. €.

F. I. 1. Verbindlichkeiten aus dem
selbst abgeschlossenen 
Versicherungsgeschäft
gegenüber Versicherungs-
nehmern

In dieser Position sind die verzinslich
angesammelten Überschussanteile in
Höhe von 484 (378) Tsd. € enthalten.

Restlaufzeiten der Verbindlichkeiten

Alle Verbindlichkeiten haben eine Rest-
laufzeit von weniger als fünf Jahren.
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Erläuterungen der Gewinn- 
und Verlustrechnung

Gebuchte Beiträge 2005 2004
€ €

selbst abgeschlossene Versicherungen

laufende Beiträge

Einzelversicherungen
mit Gewinnbeteiligung, 838.011 726.898
bei denen das Kapitalanlagerisiko von
den Versicherungsnehmern getragen wird 80.220.859 45.416.760

81.058.870 46.143.658

Einmalbeiträge

Einzelversicherungen,
bei denen das Kapitalanlagerisiko von
den Versicherungsnehmern getragen wird 5.759.487 –

zusammen 86.818.357 46.143.658

I. 1. Verdiente Beiträge für eigene Rechnung

I. 9. Aufwendungen für 
Kapitalanlagen

Hier handelt es sich hauptsächlich um
die Aufwendungen für die Verwaltung
von Kapitalanlagen – insbesondere für
die Verwaltung fondsgebundener Ver-
sicherungen – in Höhe von 318.485
(304.480) €.

I. 11. Sonstige versicherungs-
technische Aufwendungen 
für eigene Rechnung

Es wird hier im Wesentlichen die Ab-
gabe der nicht realisierten Gewinne an
die Rückversicherer von 18.364.051
(2.164.452) € ausgewiesen.

I. 12. Versicherungstechnisches
Ergebnis für eigene Rechnung

Der Rückversicherungssaldo, bestehend
aus den verdienten Beiträgen der Rück-
versicherer und den Anteilen der Rück-
versicherer an den Bruttoaufwendungen
für Versicherungsfälle, an den Brutto-
aufwendungen für den Versicherungs-
betrieb und an der Veränderung der
Brutto-Deckungsrückstellung, beträgt
16.053.928 (24.280.662) € zulasten
unserer Gesellschaft. 
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Die ERGO Versicherungsgruppe AG hat
mit der Vorsorge Lebensversicherung
AG den Schuldbeitritt zu deren Pen-
sionszusagen vereinbart. Im Gegenzug
wurden ihr die Deckungsmittel für diese
Pensionsrückstellungen zur Verfügung
gestellt. Die ERGO Versicherungsgruppe
AG bilanziert die Pensionsrückstellungen
und erfüllt im Außenverhältnis sämt-
liche Pensionszusagen. Sie hat unsere
Gesellschaft von allen Ansprüchen
freigestellt. Aus den gemeinsamen
Pensionsverpflichtungen bestanden am
31. Dezember 2005 gesamtschuldnerische
Haftungen von 714.608 (601.672) €.
Die Verpflichtungen aus Mietverträgen
betrugen 2.114.646 (664.186) €. Die
Erhöhung liegt darin begründet, dass
das einmalige Sonderkündigungsrecht
zum 31. Dezember 2006 nicht in
Anspruch genommen wurde und der
Vertrag nun regulär zum 31. Dezember
2011 endet.

Daneben bestanden Investitionsver-
pflichtungen von 191.895 € gegenüber

der Beteiligung PROTEKTOR Lebens-
versicherung-AG, die zum Zwecke 
der Übernahme und jederzeitigen
Sicherstellung der vertraglichen
Verpflichtungen gegenüber den Ver-
sicherungsnehmern von Lebensver-
sicherungsbeständen notleidender
Unternehmen bei Bedarf angefordert
werden können.

Auf Grund der gesetzlichen Änderungen
in den §§ 124 ff. VAG sind die Lebens-
versicherer zur Mitgliedschaft an einem
Sicherungsfonds verpflichtet. Der
Sicherungsfonds kann zusätzlich zur
laufenden Beitragsverpflichtung Son-
derbeiträge bis zur Höhe von 1 ‰ der
Summe der versicherungstechnischen
Netto-Rückstellungen erheben.
Demnach ergibt sich eine Zahlungs-
verpflichtung von 51.744 (31.055) €.

Durchschnittliche Anzahl 
der Mitarbeiter

Die Gesellschaft beschäftigte im
Berichtsjahr 73 (69) angestellte Mitar-
beiter, davon 3 (3) leitende Angestellte.

Provisionen und sonstige 
Bezüge der Versicherungsvertreter, 
Personalaufwendungen

2005 2004
€ €

1. Provisionen jeglicher Art der Versicherungs-
vertreter im Sinne des § 92 HGB für das selbst 
abgeschlossene Versicherungsgeschäft 28.848.885 36.015.141

2. Sonstige Bezüge der Versicherungsvertreter 
im Sinne des § 92 HGB – –

3. Löhne und Gehälter 3.654.715 3.473.127

4. Soziale Abgaben und Aufwendungen 
für Unterstützung 684.998 706.933

5. Aufwendungen für Altersversorgung 108.673 199.120

6. Zusammen 33.297.271 40.394.321
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Vorstands beliefen sich auf 0 (75)
Tsd. €. Für Mitglieder des Aufsichtsrats
sind Aufwendungen in Höhe von 3 (3)
Tsd. € angefallen.

Ehemalige Vorstandsmitglieder und ihre
Hinterbliebenen erhielten von der
Gesellschaft 1 (1) Tsd. €. Für laufende
Pensionen für diesen Personenkreis hat
die ERGO Versicherungsgruppe AG Pen-
sionsrückstellungen in Höhe von 140
(11) Tsd. € bilanziert, für die unsere
Gesellschaft gesamtschuldnerisch
haftet.

Die Übersicht über die Mitglieder des
Aufsichtsrats und des Vorstands befin-
det sich auf der Seite 5. Sie ist ein
Bestandteil des Anhangs.

Gruppenzugehörigkeit

Alle Anteile unserer Gesellschaft befin-
den sich in unmittelbarem Besitz der
ERGO Versicherungsgruppe AG, Düssel-
dorf, die wiederum im Mehrheitsbesitz
der Münchener Rückversicherungs-
Gesellschaft AG, München, steht.

Der Jahresabschluss der Gesellschaft
wird in die Konzernabschlüsse der
ERGO Versicherungsgruppe AG und der
Münchener Rückversicherungs-Gesell-
schaft AG zum 31. Dezember 2005

einbezogen. Die Konzernabschlüsse
werden unter Anwendung internationa-
ler Rechnungslegungsstandards ent-
sprechend § 315 a Abs.1 HGB in Ver-
bindung mit Artikel 4 der Verordnung
(EG) Nr. 1606/2002 des Europäischen
Parlaments und des Rates vom 19. Juli
2002 erstellt. Somit liegen die Voraus-
setzungen zur Befreiung von der Kon-
zernrechnungslegungspflicht nach
§§ 341 i, 341 j, 290 und 291 HGB vor.

Die Konzernabschlüsse werden zum
Handelsregister der Amtsgerichte
Düsseldorf (ERGO Versicherungs-
gruppe AG, Reg.-Nr. HRB 35978) 
und München (Münchener Rück-
versicherungs-Gesellschaft AG, 
Reg.-Nr. HRB 42039) eingereicht. 
Auf Wunsch sind sie bei den Gesell-
schaften erhältlich.

Düsseldorf, den 23. Januar 2006

Der Vorstand

Frank Neuroth Ulrich Rüther
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2005
Anzahl der

AnteileinheitenDer Anlagestock setzt sich zusammen aus:

Kapitalanlagen für Rechnung und Risiko von Inhabern 
von Lebensversicherungspolicen – Anlagestock

1. Schuldscheindarlehen

indexgebundenes Schuldscheindarlehen 1,00

2. Fondsanteile

ABN Amro EuropeEquityFund 39,54
ABN AmroGermanEquityFund 19,38
ACM Deleop.Reg.Markets F. 358,62
ACM Int.Healthcare Fund A 13.614,99
Acti Aktien Deutschland 5.494,79
Acti Aktien Japan 4.367,95
Acti Aktien USA 2.794,38
Acti Aktien-Frankreich 600,03
Acti AktienGroßbritannien 2.990,19
Acti GlobalDepot Offensiv 6.506,90
Acti Lux Aktien Schweiz 4.329,31
Acti Lux Globalreturn Eq. 3.336,86
Acti Lux Young World Fund 22,22
Activest Aktien Rohstoffe 5.273,62
Activest BioPharma 10.448,17
Activest EuropaFonds 1.707,68
Activest EuroProtect 3.256,56
Activest EuroRent Flex D 4.662,20
Activest Euro-Renten D 11.847,93
Activest GlobalSelect 4.572,74
Activest L. Greater China 17,41
Activest Lux Aktien-Euro 13.106,07
Activest Lux Eco Tech 739,34
Activest Nasdaq-100-Index 12.886,74
Activest Strategie 18,44
Activest Top Deutschland 37,64
Activest Total Return D 67.660,09
Activest-Akt.Skandinavien 3.238,53
ADIG ADIKUR 99,96
ADIG ADITEC 4,13
ADIG Europa-Vision 602,80
ADIG Fondamerika 1.782,73
ADIG Fondsak 3,00
AFA Global Select Fds-War 82.363,40
ALL-IN-ONE MK 475.517,78
Amex WorldExpressFund A 1 1.623,19
Amex WorldExpressFund A 2 740,48
Amex WorldExpressFund A 3 6.666,33
Amex WorldExpressFund A 4 10.332,16
Amex WorldExpressFund A 5 7.695,22
AXA Eastern Europe Equity 201,76



Der Anlagestock setzt sich zusammen aus:

2005
Anzahl der

Anteileinheiten
AXA Japan Equity Alpha B 456.037,00
AXA World Fds-Far East Eq 4.595,19
Baring Ameri.Growth Trust 50,29
Baring Europ.Growth Trust 5.715,46
Baring Europe Sel. Trust 341,41
Baring GermanGrowthTrust 2.138,49
Berenberg Univ.Euro Aktie 611,12
BG Global Challenge 244,27
BG Global Classic 8,77
BG Global Dynamic 39,72
COMINVEST Asset Management 8,90
CS EUROREAL 2.622,76
CS Money Market Fund EUR 2,03
DAC Fonds UI 342,68
DIT-Concentra 158,43
dit-Euro Bd Total Return 1.734,06
DJ Euro STOXX 50 ex 1.862,78
DWS ABS Fund 595,28
DWS Akkumula 2.087,58
DWS BestSelect Balance 26,73
DWS BestSelect Global 0,68
DWS Euro Renten Strategie 1,28
DWS Euro Spezial 21.290,41
DWS Euro-Bonds (Medium) 34,16
DWS Europ. Aktien Typ 0 33,96
DWS FlexPension SICAV2013 291,26
DWS FlexPension SICAV2014 97,30
DWS FlexPension SICAV2015 46.973,80
DWS FlexPension SICAV2016 26.271,98
DWS FlexPension SICAV2017 4.966,64
DWS FlexPension SICAV2018 9.671,64
DWS FlexPension SICAV2019 8.920,77
DWS FlexPension SICAV2020 49.574,17
DWS INVESTA 12.178,80
DWS Japan Fond 540,01
DWS Lux. EURORENTA 88.587,86
DWS PROVESTA 2.159,35
DWS Rohstoffond 555,62
DWS Select Invest 3,05
DWS Technologiefond 7.834,86
DWS Telemedia 6.901,76
DWS Top 50 Asien 6.907,00
DWS Top 50 Europa 13.389,29
DWS Top 50 World 26.271,43
DWS Top Dividende 267,26
DWS Vermögensbg. Fonds I 20.279,38
DWS Vermögensbild. Renten 41.449,37
Euroland 1,24
Euroland Equity Fund 13,41
Europ.Small.Comp.Growth 23.494,83
Europ.Small.Company A-EUR 934,63

Jahresabschluss

Anhang

64 Anlagen



65
2005

Anzahl der
AnteileinheitenDer Anlagestock setzt sich zusammen aus:

Europe Recovery 468,96
Europe Strategic Growth 282.687,53
FIAG-Universal Dachfonds 200.253,41
Fide Euro Blue Chip Fund 1.029,64
Fide Fds.SICAV-Technology 5,43
Fide FFII Euro Stoxx 50 821,22
Fide. Fds-Australia Fund 13,70
Fide. JapanSmallerCompany 3.152,33
Fide. Latin America Fund 2.139,37
Fide.Ameri.GrowthFund US$ 1.164,21
Fide.European Smaller Cos 1.177,96
Fide.Fds. Health-Care 142,27
Fide.Fds-Defensive Fund 1.043,98
Fide.PSEuroModerateGrowth 538,50
Fideli PA South East Asia 313.608,36
Fidelity Asean Fund 278,08
Fidelity Emerging Market 84,83
Fidelity Euro Balanced Fd 6.638,72
Fidelity Euro Bond 11.211,27
Fidelity Europ.Growth Fd. 298.311,71
Fidelity Funds-GermanFund 58,48
Fidelity Global Growth 1.996,94
Fidelity Greater China F. 194,90
Fidelity Indonesia Fund 1.046,01
Fidelity Korea Fund 938,23
Fidelity Malaysia Fund 249,87
Fidelity Nordic Fund 177,06
Fidelity PA America Fund 912.610,66
Fidelity PA International 84.290,02
Fidelity PA Japan 220.805,41
Fidelity PS Growth Fund 1.746,45
Fidelity Thailand Fund 3.362,28
Fleming American Fund 113,03
Fleming China Fund 1.287,46
Fleming European Fund 913,41
Fleming Flag.PacificFund 938,94
Fleming India Fund 186,61
Focus GTUmwelttechnologie 1.693,32
Frankl. Mutual Europ.(US) 5,80
Franklin Mutual Beacon 2,09
Franklin Mutual Europ. A 13.295,21
FT – Trust Interspezial 5,96
FT Frankfurt Effekten-Fd 70,54
FVB Global Select Union 170,87
FVB-AS-Union 127,73
FVB-Dt.Aktienfonds-BWK 1.044,20
FVB-Dt.Rentenfonds-BWK 5.023,18
Gamax Fonds Top 100 2.964,79
Gamax Funds FCP-Junior 95,84
Gartmore Cont.Europ.Fund 243.339,34
Glob. Growth Trends A 102.317,20



Der Anlagestock setzt sich zusammen aus:

2005
Anzahl der

Anteileinheiten
Global Smaller Companies 7.937,62
GreenEffects NAI-Wertefds 487,50
GT Continental Europe F. 13,98
GT Indian Small Companies 87,81
H.Horiz.Fd-Cont.Eur.Eq. 961,62
Hansa Immobilia 877,12
Henderson Gl.Technology 1.116,15
HSBC Genüsse Inter.INKA 2.607,27
III – Fonds Nr. 2 51,44
Inv.Fds-American Growth 16.971,70
Inve GT Heathcare Fund A 41,58
Inve GT Japan Enter A$ 713,35
Inve GT Technologie Fonds 3.224,51
Inve GT Telecommunication 568,43
INVESCO GT Korea 143,99
Invesco GT PRC Fund 87,46
Invesco Neue Märkte Fonds 732,23
IXIS Loomis Sayles US Lar 543,66
JB Absolute Return Bond B 923,05
JB German Value Stock B 188,20
JB Special Europe STK Fd 144,54
JP Flem.Latin America Fd. 37,32
JP Morgan Europe Dynamic 1.544,82
JPMorg.-Europ.Strat.Value 184.868,62
KanAm Grundinvest Fds. 3.257,23
KBC Bds Inflation-Lkd Bds 150,61
KBC High Interest Bond Fd 205,35
Legg Mason Value Funds 147,20
M&G Global Basics Fund 93.299,33
Main First Avant-Garde 1.506,08
MEAG Euro Ertrag 8.781,70
MEAG Euro Mediorent 4.340,24
MEAG Euro Wachstum 17.106,46
MEAG EuroBalance 41.773,10
MEAG EuroFlex 16.114,65
MEAG EuroInvest 22.754,94
MEAG EuroKapital 180.863,52
MEAG EuroRent 135.476,29
MEAG GlobalBalance DF 51.463,96
MEAG GlobalChance 212.450,57
MEAG GlobalWachstum DF 74.958,95
MEAG ProInvest 8.939,26
MEAG ProRent 9.549,07
MEAG ProZins 13,63
Merc.Emerging Europe Fund 599,03
Merc.Global Opport.Fund A 776,72
Merc.North Ameri.Opport. 403,87
Merc.Sel.Tr.Japan Opport. 283,85
Metzler AktienDeutschland 5,06
Metzler Wachstum Internat 410,35
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2005

Anzahl der
AnteileinheitenDer Anlagestock setzt sich zusammen aus:

MLIIF – World Mining Fund 916,54
MLIIF – US Flexible Equity 287.784,40
MST Eur.Opport.Fund (USD) 3.329,14
MST World Gold & Mining 297,01
NESTOR Osteuropa Fonds 23,68
N-Fonds Nr. 1 Europa Act. 243,05
N-Fonds Nr. 2 Amerika 3,33
N-Fonds Nr. 3 Strategie HN 65,56
Nordakku 341,60
Nordasia.com 1.604,37
Nordcumula 596,46
Nordea1-North Am.Value Fd 5.908,97
Nord-Euroaktien 755,50
NORDEVOLUTION 40,44
Nordglobal 3.616,97
Nordinternet 11.241,87
Nord-Primus-Chance 73.310,99
Nord-Primus-Rendite 23.014,96
Nord-Primus-Wachstum 75.743,03
NORDRENTA INTERNATIONAL 511,09
Nordrent-Medium 832,77
Nordrent-Spezial 869,05
OIM Vermögensaufb.Fondant 504,07
Öko-Aktienfonds 38,41
Ökovision Lux Ökovision 371,85
Oppenheim – East Asia Special F. 286,74
Oppenheim Euro Stoxx 50 Werte 673,76
Oppenheim Dax-Werte 313,12
Oppenheim Food Global 64,43
Oppenheim Select Japan 345,16
Pacific Equity Funds 7,90
Parvest – Europe Dividend 1.059,22
Pharma w/Health FCP Na. 117,68
Pictet – BioTech Funds 113,45
Pioneer Intern.Growth Fund A 5.247,44
Pioneer MidCap Val.Fd Shares 164,00
Pioneer GlobalEquityFund PLC 0,01
Pioneer Fd. Global Equity 963,71
Pioneer Fund A 2.974,00
Pioneer II 5.785,37
Rothsch. Europe Mid Caps 347,16
Sarasin Ökosar 21,60
SEB ImmoInvest 23.154,98
SEB Invest ÖkoLux 159,14
SEB Invest ÖköRent 112,96
Select Rent 1,34
SMH International Fund 4,33
SMH-Special-UBS-Fonds 1 31,58
Sun Life American Growth 83,13
Sun Life Gl.P.-Europ.Gro. 4.239,42



Templeton Glob.Sm.Cos A(Acc) 822,85
Templeton EmergingMarkets 86.480,64
Templeton European Fund 15.781,52
Templeton Global Growth EUR 103.170,97
Templeton Global Bd Fd.EUR A 16.817,00
Templeton Asian Growth Fd 3.002,88
Templeton Eastern Europe 818,58
Templeton Growth Fund Euro 151.122,43
Templeton Growth Fund Inc 456.214,69
Thread.Ameri.Growth Cl.1 36.833,99
Thread.Eur.Sel.GrowthCl.1 49.545,47
Thread.Europ.Growth C1.1 31.067,84
Thread.Pan Europ.Accelera 917.200,41
Trend Concept-Fds Sel.Sys 374,60
UniEM Fernost 0,42
UniGlobal 448,66
UniRenta 71,61
UniSector: BioPharma 16,67
US Strat. Value Fd. 6,85
Veri Tresor Fonds 40,00
Veri Valeur Fonds 572,96
Warburg Euro Trend Renten 305,23

7.916.002,60

Der Anlagestock setzt sich zusammen aus:

2005
Anzahl der

Anteileinheiten
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Gewinnanteilsätze 2006

Gewinn-
Gewinnverband anteilsatz Maßstab Zuteilung und Verwendung

Gewinnverband 131
Fondsgebundene Lebensversicherungen mit und ohne Verrentungsoption sowie Rentenversicherungen mit Überschussbeteiligung

Tarif FGSR1

Kostengewinnanteil – Anlageguthaben am 31.12.2005 2006 gleichmäßig zu jedem Monatsersten;
Erhöhung des Fondsguthabens.

Grundgewinnanteil – Gewinnberechtigter 2006 mit jedem Beitrag/jeder Beitragsrate;
Beitrag/Beitragsrate Ansammlung in Fondsanteilen.

Risikogewinnanteil M: 20% Risikobeitrag 2006 zu Beginn eines jeden Monats;
W: 15% Ansammlung in Fondsanteilen.

Tarif VHT01

Kostengewinnanteil 0,3% Anlageguthaben am 31.12.2005 2006 gleichmäßig zu jedem Monatsersten;
Erhöhung des Fondsguthabens.

Grundgewinnanteil – Gewinnberechtigter 2006 mit jedem Beitrag/jeder Beitragsrate;
Beitrag/Beitragsrate Ansammlung in Fondsanteilen.

Risikogewinnanteil – Risikobeitrag 2006 zu Beginn eines jeden Monats;
Ansammlung in Fondsanteilen.

Tarife VHL05, VHL06, VHR05, VHR06

Kostengewinnanteil 0,25% Anlageguthaben am 31.12.2005 2006 gleichmäßig zu jedem Monatsersten;
Erhöhung des Fondsguthabens.

Grundgewinnanteil – Gewinnberechtigter 2006 mit jedem Beitrag/jeder Beitragsrate;
Beitrag/Beitragsrate Ansammlung in Fondsanteilen.

Risikogewinnanteil – Risikobeitrag 2006 zu Beginn eines jeden Monats;
Ansammlung in Fondsanteilen.

Tarife VHR12, VHR13

Kostengewinnanteil 0,1% Anlageguthaben am 31.12.2005 2006 gleichmäßig zu jedem Monatsersten;
Erhöhung des Fondsguthabens.

Grundgewinnanteil 1,2% Gewinnberechtigter 2006 mit jedem Beitrag/jeder Beitragsrate;
Beitrag/Beitragsrate Ansammlung in Fondsanteilen.

Risikogewinnanteil – Risikobeitrag 2006 zu Beginn eines jeden Monats;
Ansammlung in Fondsanteilen.

Sätze der Vorsorge Lebensversicherung AG für die Gewinnbeteiligung des Jahres 2006
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Gewinnanteilsätze 2006

Gewinn-
Gewinnverband anteilsatz Maßstab Zuteilung und Verwendung

Gewinnverband 131
Fondsgebundene Lebensversicherungen mit und ohne Verrentungsoption sowie Rentenversicherungen mit Überschussbeteiligung

Tarife VHT12, VHT13

Kostengewinnanteil 0,1% Anlageguthaben am 31.12.2005 2006 gleichmäßig zu jedem Monatsersten;
Erhöhung des Fondsguthabens.

Grundgewinnanteil 1,2% Gewinnberechtigter 2006 mit jedem Beitrag/jeder Beitragsrate;
Beitrag/Beitragsrate Ansammlung in Fondsanteilen.

Risikogewinnanteil M: 20% Risikobeitrag 2006 zu Beginn eines jeden Monats;
W: 15% Ansammlung in Fondsanteilen.

Tarife VHT16, VHT17

Kostengewinnanteil 0,1% Anlageguthaben am 31.12.2005 2006 gleichmäßig zu jedem Monatsersten;
Erhöhung des Fondsguthabens.

Grundgewinnanteil 2% Gewinnberechtigter 2006 mit jedem Beitrag/jeder Beitragsrate;
Beitrag/Beitragsrate Ansammlung in Fondsanteilen.

Risikogewinnanteil M: 20% Risikobeitrag 2006 zu Beginn eines jeden Monats;
W: 15% Ansammlung in Fondsanteilen.

Tarif VHT18

Kostengewinnanteil 0,1% Anlageguthaben am 31.12.2005 2006 gleichmäßig zu jedem Monatsersten;
Erhöhung des Fondsguthabens.

Grundgewinnanteil – Gewinnberechtigter 2006 mit jedem Beitrag/jeder Beitragsrate;
Beitrag/Beitragsrate Ansammlung in Fondsanteilen.

Risikogewinnanteil M: 20% Risikobeitrag 2006 zu Beginn eines jeden Monats;
W: 15% Ansammlung in Fondsanteilen.

Tarife VHT19, VHT20

Kostengewinnanteil 0,1% Anlageguthaben am 31.12.2005 2006 gleichmäßig zu jedem Monatsersten;
Erhöhung des Fondsguthabens.

Grundgewinnanteil 1% Gewinnberechtigter 2006 mit jedem Beitrag/jeder Beitragsrate;
Beitrag/Beitragsrate Ansammlung in Fondsanteilen.

Zinsgewinnanteil 0,75% Gewinnberechtigtes 2006 am Ende eines jeden Monats;
Deckungskapital Erhöhung des Fondsguthabens.

Anlagen
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Gewinnanteilsätze 2006

Gewinn-
Gewinnverband anteilsatz Maßstab Zuteilung und Verwendung

Gewinnverband 131
Fondsgebundene Lebensversicherungen mit und ohne Verrentungsoption sowie Rentenversicherungen mit Überschussbeteiligung

Tarif VHT21

Kostengewinnanteil 0,1% Anlageguthaben am 31.12.2005 2006 gleichmäßig zu jedem Monatsersten;
Erhöhung des Fondsguthabens.

Grundgewinnanteil – Gewinnberechtigter 2006 mit jedem Beitrag/jeder Beitragsrate;
Beitrag/Beitragsrate Ansammlung in Fondsanteilen.

Zinsgewinnanteil 0,75% Gewinnberechtigtes 2006 am Ende jeden Monats;
Deckungskapital Erhöhung des Fondsguthabens.

Gewinnverband 113
Kapitalbildende Lebensversicherungen mit überwiegend Erlebensfallcharakter (Rentenversicherungen) 
nach Tarifen ART01, ART02 und RTVB1

Anwartschaften

Zinsgewinnanteil – Gewinnberechtigtes 2006 am Ende des Versicherungsjahres; 
Deckungskapital und ggf. verzinsliche Ansammlung.
Ansammlungsguthaben

Grundgewinnanteil 2% Gewinnberechtigter Zu Beginn des in 2006 beginnenden 
Beitrag/Beitragsrate Versicherungsjahres;

verzinsliche Ansammlung.

Risikogewinnanteil – Gewinnberechtigtes 2006 am Ende des Versicherungsjahres;
Todesfallkapital verzinsliche Ansammlung.

Schlussgewinnanteil 8,5% Ansammlungsbetrag der Zinsen 2006 zum Ende der Anwartschaft oder bei 
(Rechnungszins zuzüglich Tod nach einer Bestandszeit von mindestens
Zinsgewinnanteile) acht Jahren oder einem Drittel der 
auf das gewinnberechtigte Aufschubzeit; 
Deckungskapital Auszahlung oder Erhöhung der Rente.

Zusätzlich im 2006 zum Ende der Anwartschaft;
Erlebensfall: Auszahlung oder Erhöhung der Rente.
4%

Garantierter 4% Ansammlungsguthaben.
Ansammlungszins Hinzu kommt der 
für gutgeschriebene Zinsgewinnanteil.
Gewinnanteile
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Gewinnanteilsätze 2006

Gewinn-
Gewinnverband anteilsatz Maßstab Zuteilung und Verwendung

Gewinnverband 113
Kapitalbildende Lebensversicherungen mit überwiegend Erlebensfallcharakter (Rentenversicherungen)
Fondsgebundene Renten in der Rentenbezugszeit

Laufende Renten mit garantiertem Rechnungszins 3%

Zinsgewinnanteil 0,5% (1%) Gewinnberechtigtes 2006 am Ende des Versicherungsjahres; 
Deckungskapital Erhöhung der Rente.

Laufende Renten mit garantiertem Rechnungszins 2,75%

Zinsgewinnanteil 0,75% (1,25%) Gewinnberechtigtes 2006 am Ende des Versicherungsjahres; 
Deckungskapital Erhöhung der Rente.
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Gewinnanteilsätze 2006

Gewinn-
Gewinnverband anteilsatz Maßstab Zuteilung und Verwendung

Gewinnverband 114
Berufsunfähigkeits-Zusatzversicherungen 

Tarif BBAF1

Beitragsgewinnanteil 17,5% Gewinnberechtigter Zu Beginn des in 2006 beginnenden 
Beitrag/Beitragsrate Versicherungsjahres;

verzinsliche Ansammlung.

Schlussgewinnanteil 5% Ansammlungsbetrag der 2006 bei Ablauf, Tod oder Eintritt von 
mit Rechnungszins Berufsunfähigkeit nach mindestens 
zuzüglich Gewinnanteilsatz einjähriger Bestandszeit;
für Ansammlungsguthaben Auszahlung.
verzinsten Risikobeiträge

Anstelle der Zuteilung von Beitragsgewinnanteilen und der Zahlung eines Schlussgewinnanteils 
wird bei einer gegenüber der Versicherungsdauer abgekürzten Beitragszahlungsdauer eine Bonusrente vereinbart:

Bonusrente 30% Rente 2006 bei Eintritt von Berufsunfähigkeit; 
Erhöhung der Rente.

Gewinnanteilsatz für 0,5% (0%) Ansammlungsguthaben 2006 am Ende des Versicherungsjahres; 
Ansammlungsguthaben verzinsliche Ansammlung.

Garantierter 4% Ansammlungsguthaben.
Ansammlungszins Hinzu kommt der 
für gutgeschriebene Gewinnanteil für 
Gewinnanteile Ansammlungsguthaben.

Zinsgewinnbeteiligung 0,5% (0%) Gewinnberechtigtes 2006 am Ende des Versicherungsjahres; 
Berufsunfähiger Deckungskapital verzinsliche Ansammlung.



Gewinnanteilsätze 2006

Gewinn-
Gewinnverband anteilsatz Maßstab Zuteilung und Verwendung

Gewinnverband 114
Berufsunfähigkeits-Zusatzversicherungen

Tarif BBVL1

Beitragsgewinnanteil M: 17,0% Gewinnberechtigter Zu Beginn des in 2006 beginnenden 
W: 27,5% Beitrag/Beitragsrate Versicherungsjahres;

verzinsliche Ansammlung.

Schlussgewinnanteil 5% Ansammlungsbetrag der 2006 bei Ablauf, Tod oder Eintritt von 
mit Rechnungszins Berufsunfähigkeit nach mindestens 
zuzüglich Gewinnanteilsatz einjähriger Bestandszeit;
für Ansammlungsguthaben Auszahlung.
verzinsten Risikobeiträge

Anstelle der Zuteilung von Beitragsgewinnanteilen und der Zahlung eines Schlussgewinnanteils 
wird bei einer gegenüber der Versicherungsdauer abgekürzten Beitragszahlungsdauer eine Bonusrente vereinbart:

Bonusrente 30% Rente 2006 bei Eintritt von Berufsunfähigkeit; 
Erhöhung der Rente.

Gewinnanteilsatz für 0,5% (1%) Ansammlungsguthaben 2006 am Ende des Versicherungsjahres; 
Ansammlungsguthaben verzinsliche Ansammlung.

Garantierter 3,5% Ansammlungsguthaben.
Ansammlungszins Hinzu kommt der 
für gutgeschriebene Gewinnanteil für 
Gewinnanteile Ansammlungsguthaben.

Zinsgewinnbeteiligung 0,5% (1%) Gewinnberechtigtes 2006 am Ende des Versicherungsjahres; 
Berufsunfähiger Deckungskapital verzinsliche Ansammlung.
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Gewinnanteilsätze 2006

Gewinn-
Gewinnverband anteilsatz Maßstab Zuteilung und Verwendung

Gewinnverband 114
Berufsunfähigkeits-Zusatzversicherungen

Tarife BBVH2, BBVH3

Beitragsgewinnanteil M: 17,0% Gewinnberechtigter Zu Beginn des in 2006 beginnenden 
W: 27,5% Beitrag/Beitragsrate Versicherungsjahres;

verzinsliche Ansammlung.

Schlussgewinnanteil 5% Ansammlungsbetrag der 2006 bei Ablauf, Tod oder Eintritt von
mit Rechnungszins Berufsunfähigkeit nach mindestens
zuzüglich Gewinnanteilsatz einjähriger Bestandszeit;
für Ansammlungsguthaben Auszahlung.
verzinsten Risikobeiträge

Anstelle der Zuteilung von Beitragsgewinnanteilen und der Zahlung eines Schlussgewinnanteils 
wird bei einer gegenüber der Versicherungsdauer abgekürzten Beitragszahlungsdauer eine Bonusrente vereinbart:

Bonusrente 30% Rente 2006 bei Eintritt von Berufsunfähigkeit; 
Erhöhung der Rente.

Gewinnanteilsatz für 0,75% (1,25%) Ansammlungsguthaben 2006 am Ende des Versicherungsjahres; 
Ansammlungsguthaben verzinsliche Ansammlung.

Garantierter 3,25% Ansammlungsguthaben.
Ansammlungszins Hinzu kommt der 
für gutgeschriebene Gewinnanteil für 
Gewinnanteile Ansammlungsguthaben.

Zinsgewinnbeteiligung 0,75% (1,25%) Gewinnberechtigtes 2006 am Ende des Versicherungsjahres; 
Berufsunfähiger Deckungskapital verzinsliche Ansammlung.



Gewinnanteilsätze 2006

Gewinn-
Gewinnverband anteilsatz Maßstab Zuteilung und Verwendung

Gewinnverband 114
Berufsunfähigkeits-Zusatzversicherungen

Tarif BRVH3

Beitragsgewinnanteil M: 8,5% Gewinnberechtigter Zu Beginn des in 2006 beginnenden 
W: 13% Beitrag/Beitragsrate Versicherungsjahres;

verzinsliche Ansammlung.

Schlussgewinnanteil 5% Ansammlungsbetrag der 2006 bei Ablauf, Tod oder Eintritt von
mit Rechnungszins Berufsunfähigkeit nach mindestens
zuzüglich Gewinnanteilsatz einjähriger Bestandszeit;
für Ansammlungsguthaben Auszahlung.
verzinsten Risikobeiträge

Anstelle der Zuteilung von Beitragsgewinnanteilen und der Zahlung eines Schlussgewinnanteils 
wird bei einer gegenüber der Versicherungsdauer abgekürzten Beitragszahlungsdauer eine Bonusrente vereinbart:

Bonusrente 15% Rente 2006 bei Eintritt von Berufsunfähigkeit; 
Erhöhung der Rente.

Gewinnanteilsatz für 0,75% (1,25%) Ansammlungsguthaben. 2006 am Ende des Versicherungsjahres; 
Ansammlungsguthaben verzinsliche Ansammlung.

Garantierter 3,25% Ansammlungsguthaben.
Ansammlungszins Hinzu kommt der 
für gutgeschriebene Gewinnanteil für 
Gewinnanteile Ansammlungsguthaben.

Zinsgewinnbeteiligung 0,75% (1,25%) Gewinnberechtigtes 2006 am Ende des Versicherungsjahres; 
Berufsunfähiger Deckungskapital verzinsliche Ansammlung.
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Gewinnanteilsätze 2006

Gewinn-
Gewinnverband anteilsatz Maßstab Zuteilung und Verwendung

Gewinnverband 114
Berufsunfähigkeits-Zusatzversicherungen

Tarif BBVH4

Beitragsgewinnanteil M: 17% Gewinnberechtigter Zu Beginn des in 2006 beginnenden 
W: 27,5% Beitrag/Beitragsrate Versicherungsjahres;

verzinsliche Ansammlung.

Schlussgewinnanteil 5% Ansammlungsbetrag der 2006 bei Ablauf, Tod oder Eintritt von 
mit Rechnungszins Berufsunfähigkeit nach mindestens 
zuzüglich Gewinnanteilsatz einjähriger Bestandszeit;
für Ansammlungsguthaben Auszahlung.
verzinsten Risikobeiträge

Anstelle der Zuteilung von Beitragsgewinnanteilen und der Zahlung eines Schlußgewinnanteils
wird bei einer gegenüber der Versicherungsdauer abgekürzten Beitragszahlungsdauer eine Bonusrente vereinbart:

Bonusrente 30% Rente 2006 bei Eintritt von Berufsunfähigkeit; 
Erhöhung der Rente.

Gewinnanteilsatz für 1,25% (1,75%) Ansammlungsguthaben 2006 am Ende des Versicherungsjahres; 
Ansammlungsguthaben verzinsliche Ansammlung.

Garantierter 2,75% Ansammlungsguthaben.
Ansammlungszins Hinzu kommt der 
für gutgeschriebene Gewinnanteil für 
Gewinnanteile Ansammlungsguthaben.

Zinsgewinnbeteiligung 1,25% (1,75%) Gewinnberechtigtes 2006 am Ende des Versicherungsjahres; 
Berufsunfähiger Deckungskapital verzinsliche Ansammlung.



Gewinnanteilsätze 2006

Gewinn-
Gewinnverband anteilsatz Maßstab Zuteilung und Verwendung

Gewinnverband 114
Berufsunfähigkeits-Zusatzversicherungen

Tarif BRVH4

Beitragsgewinnanteil M: 8,5% Gewinnberechtigter Zu Beginn des in 2006 beginnenden 
W: 13% Beitrag/Beitragsrate Versicherungsjahres;

verzinsliche Ansammlung.

Schlussgewinnanteil 5% Ansammlungsbetrag der 2006 bei Ablauf, Tod oder Eintritt von 
mit Rechnungszins Berufsunfähigkeit nach mindestens 
zuzüglich Gewinnanteilsatz einjähriger Bestandszeit;
für Ansammlungsguthaben Auszahlung.
verzinsten Risikobeiträge

Anstelle der Zuteilung von Beitragsgewinnanteilen und der Zahlung eines Schlussgewinnanteils 
wird bei einer gegenüber der Versicherungsdauer abgekürzten Beitragszahlungsdauer eine Bonusrente vereinbart:

Bonusrente 15% Rente 2006 bei Eintritt von Berufsunfähigkeit; 
Erhöhung der Rente.

Gewinnanteilsatz für 1,25% (1,75%) Ansammlungsguthaben 2006 am Ende des Versicherungsjahres; 
Ansammlungsguthaben verzinsliche Ansammlung.

Garantierter 2,75% Ansammlungsguthaben.
Ansammlungszins Hinzu kommt der 
für gutgeschriebene Gewinnanteil für 
Gewinnanteile Ansammlungsguthaben.

Zinsgewinnbeteiligung 1,25% (1,75%) Gewinnberechtigtes 2006 am Ende des Versicherungsjahres; 
Berufsunfähiger Deckungskapital verzinsliche Ansammlung.

Anmerkung: Falls der Gewinnanteilsatz im Vergleich zum Vorjahr geändert wurde, ist der Satz des Vorjahres in Klammern angegeben. 
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Jahresabschluss

Anhang
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Bestätigungsvermerk des Abschlussprüfers

Wir haben den Jahresabschluss –
bestehend aus Bilanz, Gewinn- und
Verlustrechnung sowie Anhang – unter
Einbeziehung der Buchführung und
den Lagebericht der Vorsorge Lebens-
versicherung Aktiengesellschaft,
Düsseldorf, für das Geschäftsjahr vom
1. Januar bis 31. Dezember 2005
geprüft. Die Buchführung und die Auf-
stellung von Jahresabschluss und
Lagebericht nach den deutschen han-
delsrechtlichen Vorschrif ten liegen in
der Verantwortung des Vorstands der
Gesellschaft. Unsere Aufgabe ist es,
auf der Grundlage der von uns durch-
geführten Prüfung eine Beurteilung
über den Jahresabschluss unter Ein-
beziehung der Buchführung und über
den Lagebericht abzugeben.

Wir haben unsere Jahresabschlussprü-
fung nach § 317 HGB unter Beachtung
der vom Institut der Wirtschaftsprüfer
(IDW) festgestellten deutschen Grund-
sätze ordnungsmäßiger Abschluss-
prüfung vorgenommen. Danach ist die
Prüfung so zu planen und durchzu-
führen, dass Unrichtigkeiten und Ver-
stöße, die sich auf die Darstellung des
durch den Jahresabschluss unter
Beachtung der Grundsätze ordnungs-
mäßiger Buchführung und durch den
Lagebericht vermittelten Bildes der
Vermögens-, Finanz- und Ertragslage
wesentlich auswirken, mit hinreichen-
der Sicherheit erkannt werden. Bei der
Festlegung der Prüfungshandlungen
werden die Kenntnisse über die
Geschäftstätigkeit und über das wirt-
schaftliche und rechtliche Umfeld der
Gesellschaft sowie die Erwartungen
über mögliche Fehler berücksichtigt.
Im Rahmen der Prüfung werden die
Wirksamkeit des rechnungslegungs-
bezogenen internen Kontrollsystems
sowie Nachweise für die Angaben in
Buchführung, Jahresabschluss und
Lagebericht überwiegend auf der
Basis von Stichproben beurteilt. Die

Prüfung umfasst die Beurteilung der
angewandten Bilanzierungsgrundsätze
und der wesentlichen Einschätzungen
des Vorstands sowie die Würdigung
der Gesamtdarstellung des Jahres-
abschlusses und des Lageberichts. 
Wir sind der Auffassung, dass unsere
Prüfung eine hinreichend sichere
Grundlage für unsere Beurteilung
bildet.

Unsere Prüfung hat zu keinen Einwen-
dungen geführt. 

Nach unserer Beurteilung auf Grund
der bei der Prüfung gewonnenen
Erkenntnisse entspricht der Jahresab-
schluss den gesetzlichen Vorschrif ten
und vermittelt unter Beachtung der
Grundsätze ordnungsmäßiger Buch-
führung ein den tatsächlichen Verhält-
nissen entsprechendes Bild der Ver-
mögens-, Finanz- und Ertragslage der
Vorsorge Lebensversicherung Aktien-
gesellschaft. Der Lagebericht steht in
Einklang mit dem Jahresabschluss,
vermittelt insgesamt ein zutreffendes
Bild von der Lage der Gesellschaft
und stellt die Chancen und Risiken
der zukünftigen Entwicklung zutreffend
dar.

München, den 23. Januar 2006

KPMG Bayerische Treuhandgesellschaft
Aktiengesellschaft
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft

Busch Renner
Wirtschaftsprüfer Wirtschaftsprüferin



Erläuterung von Fachbegriffen

Abschlussaufwendungen

Sie entstehen durch den Abschluss
von Versicherungsverträgen. Dazu zäh-
len Kosten für Abschlussprovisionen,
für die Antragsbearbeitung, für die
Erstellung individueller Angebote und
für ärztliche Untersuchungen.

Aufwendungen für den
Versicherungsbetrieb

Provisionen, Gehälter, Sachkosten und
andere Aufwendungen für den Vertrieb
und die Verwaltung von Versicherungs-
verträgen.

Aufwendungen für
Versicherungsfälle

Zahlungen für die angefallenen Schä-
den einschließlich der Kosten für die
Schadenregulierung und die Verände-
rung der Rückstellung für noch nicht
abgewickelte Versicherungsfälle.

Beitrag

Der Beitrag, oft auch »Prämie«
genannt, ist der Preis für den vom
Versicherer zu leistenden Versiche-
rungsschutz. Er kann laufend oder als
Einmalbeitrag entrichtet werden. Die
»gebuchten Beiträge« sind die fälligen
Beiträge im Geschäftsjahr. Der
»verdiente Beitrag« ist der auf das
Geschäftsjahr entfallende (zum
Bilanzstichtag abgegrenzte) Beitrag.

Beitragsüberträge

Teile der in einem Geschäftsjahr fälli-
gen Beiträge, die auf die Zeit nach
dem Bilanzstichtag entfallen.

Bewertungsreserven

Differenz zwischen Markt- und Buch-
wert von Vermögensgegenständen. Sie
treten insbesondere bei den Kapital-
anlagen auf. Positive Bewertungs-
reserven führen beim Verkauf der 
Vermögensgegenstände zu Erträgen,
negative Bewertungsreserven führen
zu Aufwendungen.

Brutto-Netto-Prinzip

In der Rechnungslegung der Versiche-
rungswirtschaft bedeutet »brutto« die
Darstellung eines Betrages vor dem
Abzug der Rückversicherung. Entspre-
chend bedeutet »netto«, dass von
einem Betrag die Anteile des Rückver-
sicherers bereits abgezogen worden
sind. Dieses wird auch »für eigene
Rechnung« (f.e.R.) genannt.

Deckungsrückstellung

Das Kapital, das vom Versicherungs-
unternehmen gestellt wird, um die
bestehenden Verpflichtungen gegen-
über seinen Versicherungsnehmern
erfüllen zu können. Strenge Vorschrif-
ten für die Berechnung der Deckungs-
rückstellung sowie ein für ihre Einhal-
tung Verantwortlicher Aktuar und
ebenso strenge Regelungen zur Anlage
der zum Sicherungsvermögen gehö-
renden Mittel stellen für die Versiche-
rungsnehmer eine wichtige Garantie
für die Erfüllbarkeit ihrer vertraglichen
Ansprüche dar.

Direktgutschrift

Direkte Beteiligung der Versicherungs-
nehmer an den Überschüssen des
Versicherungsunternehmens, die
zulasten des Geschäftsergebnisses
vorgenommen wird.

Eigenkapital

Bei Aktiengesellschaften handelt es
sich in erster Linie um das gezeichnete
Kapital, die Kapital- und Gewinnrück-
lagen sowie um den Jahresüberschuss
bzw. Bilanzgewinn. Das Eigenkapital
dient bei Versicherungsunternehmen
zusätzlich der Risiko- und Solvabili-
tätsabsicherung.

Kapitalanlagen

Vermögensgegenstände, zum Beispiel
Immobilien, Beteiligungen, Aktien 
und festverzinsliche Wertpapiere, die
im Wesentlichen zur Bedeckung der
Verpflichtungen aus dem Versiche-
rungsgeschäft dienen.

Nettokapitalerträge

Saldo der Erträge und Aufwendungen
aus der Anlage, der Verwaltung und
der Veräußerung der Kapitalanlagen.

Nettoverzinsung

Die Nettoverzinsung gibt an, welche
Verzinsung ein Unternehmen aus den
Kapitalanlagen erzielt. Dabei werden
sämtliche Erträge und Aufwendungen
aus Kapitalanlagen berücksichtigt (sog.
Nettokapitalerträge). In die Berech-
nungen werden also auch Gewinne
und Verluste aus dem Abgang von
Kapitalanlagen sowie Zu- und Ab-
schreibung auf Kapitalanlagen einbe-
zogen.
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81Rohüberschuss

Der aus den unterschiedlichen Ergeb-
nisquellen resultierende Überschuss
des Geschäftsjahres, der an die Ver-
sicherungsnehmer im Wege der Direkt-
gutschrif t und/oder der Zuführung zur
Rückstellung für Beitragsrückerstat-
tung und an die Kapitaleigner verteilt
werden kann.

Rückstellung für
Beitragsrückerstattung (RfB)

Hierunter versteht man die Rückstel-
lung für künftige Gewinnanteile der
Versicherten, soweit sie nicht im Wege
der Direktgutschrif t gutgebracht wer-
den. Der Rückstellung wird jährlich
der für die Gewinnbeteiligung be-
stimmte Teil des Rohüberschusses
zugewiesen. Die den Versicherten
endgültig zugeteilten Gewinnanteile
werden dann jährlich der RfB entnom-
men. Die nicht für die Überschuss-
beteiligung gebundenen Teile der RfB
können für die Bedeckung der Solva-
bilitätsspanne angerechnet werden.

Rückversicherung

Rückversicherung ist der Versiche-
rungsschutz für Versicherungsunter-
nehmen. Dabei wird ein Teil der
Risiken und der Beiträge an ein
anderes Versicherungsunternehmen,
den Rückversicherer, weitergegeben.

Solvabilitätsspanne

Die gemäß den aufsichtsrechtlichen
Solvabilitätsvorschrif ten von dem Ver-
sicherungsunternehmen mit seinen
Eigenmitteln (im Wesentlichen das
Eigenkapital und die anrechenbaren
Teile der RfB) zu bedeckenden
Verpflichtungen gegenüber seinen
Versicherungsnehmern.

Überschussanteil

Der Überschussanteil, den ein Ver-
sicherungsnehmer im Geschäftsjahr
erhält, wird jährlich im Rahmen der
Deklaration der Überschussbeteiligung
im Voraus verbindlich festgelegt und
als laufender Überschussanteil und/
oder als Schlussüberschussanteil gut-
gebracht. Die Finanzierung erfolgt
unmittelbar aus dem Geschäftsergeb-
nis des Jahres im Wege der Direktgut-
schrif t und/oder als Entnahme aus
der Rückstellung für Beitragsrück-
erstattung (RfB).

Versicherungstechnische Rechnung

Der Teil der Gewinn- und Verlustrech-
nung, der die mit dem Versicherungs-
geschäft unmittelbar zusammenhän-
genden Ertrags- und Aufwandgrößen
umfasst. Als Saldo wird das »versiche-
rungstechnische Ergebnis« ausgewiesen.

Verwaltungsaufwendungen

Sie entstehen durch die Verwaltung
der Versicherungsverträge.
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